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Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtrage. (Redacteur: K. Schall.) 


8 e. 229. Sonnabend den 29. September 1832. 5 


e 1 An die Zeitungsleſer. i 
Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Vierteljahres erſuchen wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage und 
Feiertage ausgenommen, taͤglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
treten geſonnen find, um Erneuerung der Praͤnumeration für das naͤchſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, No⸗ 
vember, December, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des geſetzmaͤßigen Stempels, Einen Thaler und ſieben und 
einen halben e asojen betraͤgt. Der Preis bleibt auch nach dem erſten Oktober noch derſelbe; doch iſt es nicht 
unſere Schuld, wenn wir den ſpaͤter Hinzutretenden nicht alle früheren Stücke vollftändig nachliefern koͤnnen, wie die 
Erfahrung bereits gelehrt hat. Pränumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. . . 
Die Praͤnumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: a : 5 
In der Haupt⸗Expedition auf der Herrenſtraße. f 5 5 
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— A. W. Preuß (Reuſche Straße Nr. 33.) 5 

— — — — Guſe, (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 5.) 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). : 
Breslau, den 24ſten September 1832. 


Redaction und Verlag der Breslauer Zeitung. 
Karl Schall, und Graß, Barth u. Comp. 


\ Bekannt mach un g, ö 
5 die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützung für den Winter 1832—33 betreffend. 
Diejenigen huͤlfsbeduͤrftigen Offtziers⸗ und Beamten⸗Wittwen, Waiſen und ähnliche e in Breslau, welche 
ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters verabreichten Brennholzes, eine Geld⸗Vergüligung ſeither erhalten haben, 
werden hierdurch benachrichtiget: ar 2 f FE 5 \ 
daß die Auszahlung dieſer Holzgelder fin den bevorſtehenden Winter 1832—33 von der Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 20ften bis 30ſten Oktober d. 3. erfolgen ſoll. Br 
Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen find auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs > Formulare, 
welche bis auf die vothwendige eigenhandige Vollziehung durch die einzelnen g dre den e und die vorſchriftsmaͤ⸗ 
weten Beſcheinigung bereits ausgefüllt find, dem Königlichen Polizei⸗Praͤſidium zur Aushaͤndigung zugefertiget 
worden. 5 f / 3® 5 ö . ö RE 
Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Vollziehung, Atteſtirung und SR ee ittungen ſich 
zunaͤchſt an die Polizei⸗Kommiſſorien ihres Wohnung» Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann innerhalb des obenge⸗ 
dachten Zahlungs⸗Termins bei der Königliche Regitrungs Haupt. Kaſſe behufs ihrer Befriedigung zu melden. 5 
: Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an biefer weten Theil genommen und deren perſoͤnliche und Vermo⸗ 
ens⸗Verhaͤltniſſe ſich in keiner Art geändert haben, werden auch dieſes Jabr, ohne daß fie deshalb beſonders einzukommen 
e bethelligt werden; dagegen iſt kein neuer Zutritt zuläffig, und es mäſſen alle Geſuche um neue Bewilligung un⸗ 
beruͤckſichtigt bleiben. Breslau, den 25. September 1882. 5 i f 
> 5 “ Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. i 

Duͤſſeldorf, vom 17. Sept. Se. Excellenz der Miniſter 
des Innern und der Polizei, Freiherr von Brenn, traf vorgeſtern 
Nachmittags hier ein, und keute Morgens begab derſelbe fich 
nach Werden, von wo er dieſen Abend wieder zuruck erwartet 
wird. 

. Frankreich. 

Paris, vom 17. Sept. Ein in der geſtrigen Nummer der 
Quotidienne enthaltener Artikel zur Vertheidigung der Anſich⸗ 
ten der ropaliflifchen Partei iſt die Veranlaſſung, daß die Ga⸗ 

zette de France, die ſchon ſeit geraumer Zeit mit der Quotidienne 
n offener Fehde lag, ſich völlig mit dieſem Blatte ausgeföhnt hat. 
Die Quaͤſtoren der Deputirten- Kammer haben heute ihre 
in der Hauptſtadt anweſenden Kollegen aufgefordert, ſich in den 
neuen Sitzungsſaal zu verfügen, um denſelben in akuſtiſcher Be⸗ 
ziehung zu prüfen. — Das Kaſſations⸗Geſuch des, wegen Theil⸗ 
nahme an dem Aufſtande vom öten und Gten Juni verurtheilten, 
Geoffroy iſt verworfen worden. — Der General⸗Lieutenant 
Graf Drouet d'Erlon hat unterm 14ten d. M. auf Anlaß der 
neueren Unruhen in der Vendee und der von den Chouans ver⸗ 
übten Unthaten eine Proklamation an die Einwohner der vier 
Departements der Niederen Loire, der Vendee, der Maine und 
Loire und der beiden Se vres erlaſſen, an deren Schluſſe es heißt: 
Die Regierung iſt bisher mit Maͤßigung verfahren; nachdem 
fie aber alle Mittel der Verſoͤhnung erſchoͤpft, wird fie ſich genöͤ⸗ 
thigt ſehen, Strenge anzuwenden; helft derſelben die Ordnung 
wiederherſtellen. Vereinigt Euch mit den Truppen, um dieje⸗ 
nigen 1 die Euch Zwietracht anrathen; zeigt ihre 
Schlupfwin el an, denn Euer Intereſſe, die Ruhe Eurer Fami⸗ 
lien iſt dabei betheiligt. Ihr, faſt alle Grundbeſitzer geworden, 


bewahrt die Rechte und die Wuͤrde von ſolchen, und wenn die 


Geſetze Euch beſchuͤtzen, fo vertheidigt und beſchuͤtzt auch fie 
wieder. Die Regierung iſt, ich verſichere es Euch, bereit, für 
Euer Land Alles zu thun, was zur Wohlfahrt deſſelben in Be⸗ 
zug auf Ackerbau und Gewerbfleiß nur immer beitragen kann; 
um dieſes Ziel zu erreichen, ift aber vor Allem Ruhe noͤthig. Hört 
auf meinen Rath und befolgt ihn; Einwohner des Weſtens, 
traut meinen Worten! Ich wuͤnſche aufrichtig, zu Eurem 
Glücke beizutragen und die Eintracht, Ordnung und Ruhe in 
Eure Gefilde zuruckzufuhren. Dies iſt der Auftrag, der mir 
von dem Könige der Franzolen ertheilt worden. — In dem 
Schreiben, welches der Praͤſident des Köntgl. Gerichtshofes zu 
Poltiercs, Herr Parigot, an den dortigen General⸗Prokurator 
0 hat, um dieſem anzuzeigen, daß er das von der Anklage⸗ 
ammer gegen die Herzogin von Berry gefällte Erfenntniß nicht 
unterzeichnen werde und daß er fein Amt niederlege, heißt es un⸗ 
ter Anderem: Die Mehrzahl der Mitglieder der Anklage⸗Kam⸗ 
mer, in der ich den Vorſitz zu fuͤhren die Ehre habe, hat Ihrem 
Requiſitorium gemäß entſchieden, daß die Herzogin von Berry 


unter der Anklage eines die Todesſtrafe nach ſich ziehenden Ver⸗ 


brechens vor die Aſſiſen der Vendee zu ſtellen 10 Wenn die un⸗ 
erforſchlichen Beſchluͤſſe der Vokſehung Ihre Königliche Hoheit 
von den Stufen des Thrones in die Verbannung geſtoßen haben, 
ſo kann ich und will ich nicht vergeſſen, daß ſie die Mutter deſſen 
iſt, den ich 10 Jahre lang als meinen kuͤnftigen König zu be: 
trachten gewohnt geweſen bin. In den Fall geſetzt, ein Erkennt⸗ 
niß zu unterzeichnen, welches mein Gewiſſen empört, oder mei⸗ 
nen Abſchied zu fordern, nehme keinen Augenblick Anſtand, die 
letztere Partie zu ergreifen. Nicht ohne lebhaftes Bedauern 
ſcheide ich aus einem Vereine, in deſſen Mitte ich zwanzig Jahre 
Ing ſo viele Beweiſe des Wohlwollens und der Anhaͤnglichkeit 
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empfangen habe; aber wenigſtens kann ich die Ueberzeugung 
mitnehmen, daß ich die Achtung aller meiner ehemaligen Kolle⸗ 
gen behalten werde. Nur noch einen Wunſch, den ganz Frank⸗ 
reich mit mir theilen wird, wird, hege ich, den namlich, daß das 
Erkenntniß, welches mich zu dieſem Schritte veranlaßt hat, eine 
bloße Drohung bleiben moge. — Nachrichten aus Lille vom 
15ten d. M. zufolge, war die Ruhe dort weiter nicht geſtoͤrt wor⸗ 
den. Zahlreiche Patrouillen zogen Abends durch die Straßen; 
eine leichte Aufregung, die ſich in einigen Stadtvierteln zeigte, 
wurde bald eie BE 

Paris, vom 18. September. Der im Meurthe⸗Departe⸗ 
ment beſtehende Verein zur Vertheidigung der Preßfreiheit hat 
ſo eben ſeine Statuten publizirt; Mitunterzeichner derſelben ſind 
die vier Deputirten dieſes Departements, Herren von Ludre, 
Marchal, Tardieu und Thouvenel. — 

Ueber die geſtern ſtattgefundene akuſtiſche Prüfung des neuen 
Sitzungſaales der Deputirten⸗Kammer lieſt man im Temps 
Folgendes: Der Anblick des neuen Saales erinnert an den al⸗ 
ten; an den Saͤulen und Sockeln iſt der Marmor an die Stelle 
des gemalten Holzes und des Stucks getreten. Der Plafond 
erſcheint armſelig gegen den praͤchtigen Halbzirkel des Saales. 
Die oͤffentlichen Tribunen ſind um ein Stockwerk vermehrt. 
Die vorderen Sitze derſelben waren mit einer Reihe glaͤnzend ge⸗ 
kleideter Damen beſetzt; die oberen Tribunen waren mit 400 
Soldaten angefüllt, um die akuſtiſche Wirkung vollſtaͤndig zu 
machen. Die Herren Laffitte, Comte, Audry de Puyraveau, 
v. Tracy, Corcelles, Perſil, Taillandier, Jouffroy, Jacquemi⸗ 
not, Dubois, Teſte, Levegue und Remuſat ſaßen auf ihren alten 
Platzen. Im Mittelpunkte des Centrums beluſtigte Herr Ma⸗ 
bul feine Kollegen mit der Erzählung der Spottmuſiken, mit 
denen er in Carcaſſonne und Clermont empfangen worden iſt. 
Herr Karl Dupin ſaß der Linken etwas naͤher, als in dem vori⸗ 
gen Saale. Bei der Miniſterbank ſtand der Graf Sebaſtiani, 
der ſehr leidend ausſah, zwiſchen Lord Granville und Herrn 
Guizot. Die Herren Delaborde, Dumeylet und Teſte beſtiegen 
nacheinander die Redner buͤhne, und die akuſtiſche Probe fiel be: 
friedigend aus: wir wuͤnſchen nur, daß man ſich in zwe Mo⸗ 
naten in dieſem Saale uͤber andere Gegenſtaͤnde eben fo. gut ver⸗ 
8255 möge. Auf den Baͤnken der linken Seite waren bereits 
142 Plage mit Namen bezeichnet. — Den Oppoſitions⸗Blaͤt⸗ 
tern zufolge, waͤre der Sohn des Generals Lafayette, Georg 
Lafayette, in Brioude am 15ten d. M. aͤußerſt glänzend und un⸗ 


ter dem Rufe: „Es lebe Lafayette! Es lebe die Freiheit! Fort 


mit der richtigen Mitte!“ empfangen worden. — Von dem 


großen Gedichte Barthelemy's: „die zwoͤlf Tage der Revolu⸗ 


tion“, find fo eben die beiden letzten, „der 13e Vendemiaire 
und der 18te Brümaire“, im Drud erſchienen. — Vorgeſtern 
hat ſich ein im Pflanzengarten verſammeltes Bataillon der Na⸗ 


t onalgarde geweigert, dem Kommando feines Befehlshabers, 


Herrn Mahes, Folge zu leiſten. — Der Aſſiſenhof des Depar⸗ 
tements des Morbihan hat einen gewiſſen Radenack wegen Theil⸗ 
nahme an dem Aufſtande in der Vendee zum Tode, und einen 
gewiſſen Kauffmann wegen deſſelben Vergehens zu zwanzigjah⸗ 
rigem Gefaͤngniß verurtheilt. — In Limoges rotteten ſich am 
18ten d. M. Abends gegen 200 Perſonen, worunter viele Kin⸗ 
der, zuſammen, um dem auf der dortigen Praͤfektur eben ange⸗ 
kommenen Herrn Blanc, General⸗Sekretair des Miniſteriums 
der öffentlichen Bauten, der vor Kurzem zum Deputirten des 
Bezirks von Rochechouart gewaͤhlt worden iſt, eine Spottmuſik 

bringen. Der Auflauf ward indeſſen von den Truppen zer⸗ 


u 
freut und ſieben Ruheſtoͤrer wurden verhaftet. — In Lyon ha⸗ 


4 
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ben die Redakteure des liberalen Precurſeur die Redakt ure des 
minifteriellen Courrier wegen einer Aeußerung des letzteren uͤber 
das, Herrn Odilon⸗Barrot gegebene Banquet, zum Zweikampf 
herausgefordert. In Marſeille hat ein Duell zwiſchen den Re⸗ 
dakteuren der Gazette du Midi und des Garde⸗Nakional ſtatt⸗ 
gefunden, in welchem der Letztere einen Schuß in die rechte Seite 
erhielt, der indeſſen nicht lebensgefährlich war. — Die neueſten 
Nachrichten aus unſerer Afrikaniſchen Kolonie lauten guͤnſtig; 
der Geſundheitszuſtand der Truppen beſſert ſich, die Zahl der 
Kranken nimmt mit der Hitze ab. Ein Schreiben aus Oran 
vom 2ten d. M. enthält einen Tagesbefehl des General Boyer, 
woraus ſich ergiebt, daß ein Beduinenſchwarm von 200 Pferden 
Tages zuvor einen Verſuch gemacht hatte, um eine der Garniſon 
gehörige Ochſenheerde wegzunehmen, aber mit Verluſt von 5 
Todten zuruͤckgeworfen wurde. Br 
Herr von Semonville, ſagt man, habe eine Denkſchrift über 
die gegenwaͤrtige Lage Frankreſchs aufgeſetzt und darin vorgeſchla⸗ 
gen, daß die exkönigliche Familie nicht in England bleiben, fon: 
dern ſich Frankreich nähern follte, um von etwaigen Ereigniffen 
Nutzen zu ziehen. Nun ſey das Daſeyn dieſer Denkſchrift, ſo 
wie der Verfaſſer, dem Kabinette kund geworden; daher habe er 
ſich ſchleunig entfernt. Dieſer gelſtreiche, ſchlaue und feine 
Mann thut nichts ohne Ueberlegung, und ſollte er ſich ſelbſt mit 
Auffindung alter Fahnen abgeben. Man erzaͤhlt, Herr v. Tal⸗ 
leyrand habe, als Jemand bei Eröffnung der Sitzung bemerkte, 
daß der Herr Groß⸗Referendar ſehr dick geworden ſey, darauf 
erwiedert: Es iſt wahr; allein welches Interiſſe kann er dabei 
haben? — Die Herzogin von Berry ſoll ſich, durch die Ver⸗ 
folgung gedrängt, nach Rennes und an die Kuͤſte geflüchtet, hier 
aber nach Jerſey eingeſchifft haben. : S 
Paris, vom 19. Sept. Herr Guizot hatte vorgeftern in 
Neuilly eine Audienz beim Könige. — Der Herzog von Orleans 
hat heute Morgen von Neuilly aus feine Reiſe nach Brüffel an⸗ 
getreten; ſein Aufenthalt daſelbſt wird jedoch nur von kurzer 
Dauer (angeblich von 4 Tagen) ſeyn. — In Lyon werden Un⸗ 


terſchriften zu einer Petition an die Kammer geſammelt, worin 


dieſe gebeten werden ſoll, das Wahlrecht dergeſtalt auszudehnen, 
daß daſſelbe hinfuͤhro jedem 25 Jahre alten, in Frankreich anſaͤſ⸗ 
ſigen und ſteuerpflichtigen Franzoſen, der leſen und ſchreiben 
kann, zuerkannt werde. — Der Oſchter Barthelemy, der ſich 
vekannklich frit einigen Monaten auf die Seite des Minifteriums 
geſchlagen hat und dieſerhalb von den Oppoſitlonsblättern hart 
mitgenommen worden ift, hat jetzt eine zum Theil ſehr launige 
Rechtfertigung feiner politiſchen Apoſtaſie in Verſen bekannt 15 
macht. Als Heweggrarnt ſeines Verfahrens giebt er den Volks⸗ 
Aufſtand dis 5. u. 6. Juni an; nicht Gewinnſucht, ſondern die 
verwerfliche, wenn gleich indirekte Theilnahme der Oppoſition 
an jenen Ereigniſſen habe ihn dem Miniſterium in die Arme ges 
worfen, und er ſey jetzt, wie ſehr man auch deshalb gegen ihn 
eifern möge, feſt entſchloſſen, den Oppoſitions⸗Mitgliedern einen 
Krieg auf Tod und Leben zu bereiten. — Der kürzlich zu 5iah: 
riger Zwangsarbeit kondemnirte Baron Satgs hat auf Caſſation 


dieſes Urtheils angetragen. na ER : 
Die geſtrige Unterredung des Königs mit Guizot hat kein 
Reſultat gehabt. Heute verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
geſtrige Beſuch Lord Grandvilles bei Hrn. Sebaſtiani ein Mani⸗ 
0 bezweckt habe, worin Frankreich und England die Räumung 
der Citadelle verlangen, und daß in Folge dieſes eine Engliſch⸗ 
Franzoͤſiſche Flotte ſich nach der Schelde begeben und noͤthigen⸗ 
falls von 15,000 Mann der Franzöſiſchen Nord⸗Armee unter⸗ 
ſtuͤtzt werden ſolle. Auf dieſe Neuigkeit fiel die Rente noch um 


der nach England zuruͤckkehrt; wenigſtens i 


einige Franken. Die Rothſchildſchen Ankaͤufer und Agenten 
haben die Fondsliebhaber etwas beruhigt. Man verſichert, das 
Manifeſt ſey ſchon unterzeichnet, und es geſtatte blos einen Auf⸗ 
ſchub von 10 Tagen. i 


Großbritannien. 


London, vom 18. September. Ueber die Abreiſe der Her⸗ 
zogin von Angouleme theilt der Sun nachtraͤglich noch Folgen⸗ 
des mit: Graf O'Hergerty hat die Herzogin nach dem Konti⸗ 
nente begleitet; außerdem beſtand ihr Gefolge nur aus der Her⸗ 
zogin von Gantaud, der Vicomteſſe von Argoult, der Frau von 
St. Preuve und aus fünf oder ſechs Kammerfrauen. Die Her⸗ 
zogin hat wiederholentlich erklärt, daß die einzigen Gründe 1 5 
Abreiſe ous dieſem Lande oͤkonomiſche und Rüͤckſichten für ihre 
Geſundheit waͤren. Wir erfahren, daß nicht die geringſte Aus⸗ 
ſicht vorbanden iſt, daß Karl X. mit Bae jemals wle⸗ 

h 1 es für jetzt ihre Ab⸗ 
ſicht, ſich dauernd in Oeſterreich niederzuloſſen. Der Baron v. 
ln hat über dieſen Gegenſtand eine lange Konferenz mit 
der Herzogin gehabt. Die Lebensweise der Bourbon'ſchen Fa⸗ 
milienglieder waͤhrend ihres zweijaͤhrigen Aufenthaltes in Holy⸗ 
rood war ſehr einfach. Sie ſtanden zwiſchen 6 und 7 Uhr auf, 
verrichteten dann ihren Gottesdienſt und fruhſtückten um 10 
Uhr. Die Zeit zwiſchen dem Fruͤhſtuͤck und dem Eſſen wurde 
mit Beſuchen, Fahren, Gehen u. 1. w. hingebracht; um 6 Uhr 
ſpeiſte man, und um 11 Uhr zog ſich Jeder in ſein Gemach zu⸗ 
rück. — Der Morning Herald ſagt: Wir haben geſtern 
nach einem andern Blatte gemeldet, daß der Marquis von Pal⸗ 
mella bei ſeiner Abreiſe die Herren Ferreira, Borges und da 
Silva zu Agenten Dom Pedro's für alle finanziellen Gegenſtaͤn⸗ 
de ernannt habe. Nach eingezogenen naͤheren Erkundigungen 
aber erfahren wir, daß keine Veranderung in dieſer Hinſicht vor⸗ 
genommen worden iſt, und daß die Herren, welche ſich bisher 
jenen Angelegenheiten mit ſo vielem Eifer unterzogen haben, 
auch ferner mit denſelben, und zwar auf dem fruͤhern Fuße, be⸗ 
auftragt worden ſind. — Mehrere hleſige Kaufleute, die in leb⸗ 
haftem Verkehr mit Porto ſtehen, beabſchtigen, dem Herzog 
von Richmond Vorſtellungen wegen des a z ur die 
Ueberfahrt nah jener Stadt mit dem Dampſſchiffe zu machen. 
Der Preis für die Fahrt von Falmouth nach Porto iſt 16 Gui⸗ 
neen; früher fand man dieſen Preis nicht zu hoch, weil die Pa⸗ 
ketböte oft zwei bis drei Wochen auf der Reiſe zubrachten, und 
die Paſſagi re während diefer Zeit bekoͤſtigt werden mußten; da 
man aber jetzt mit den Dampfſchiffen die Fahrt ziemlich regel⸗ 
mäßig in 4 bis 5 Tagen zurücklegt, fo will man auf die Herab⸗ 
ſetzung des Preiſes um die Hälfte antragen. — Geſtern war in 
der City und an der Börſe allgemein das Gericht verbreitet, daß 
ein Erpreſſer ang kommen ſei, der die Nachricht uͤberbracht habe, 
daß Lord Joan Ruſſel an der Cholera geſtorben ſei. Der Mor⸗ 
ning⸗Herald halt das Gerücht für völlig ungegründet, und 
meldet, daß ſich der Lord auf einer Reiſe durch den ſuͤdlichen 
Theil der Grafſchaft Devon befinde und wegen der Cholera nicht 
nach Aſhburton gegangen, ſondern ſich, den letzten Nachrichten 
zufolge, auf dem Landſitze des Herzogs von Bedford aufhalte. 
— Die Times meldet dagegen, daß Lord J. Ruſſel allerdings 
einen heftigen Anfall der Cholera gehabt habe, ſich aber [yon 
wieder ganz auf dem Wege der Beſſerun befinde. — In einem 
Schreiben in der Times wird über verſchiedene Mißbraͤuche in 
der Adminiſtration der Armee Klage geführt, und auf Abſtel⸗ 
lung derſelben gedrungen. Unter Anderem wird auf die große 
Vermehrung der Adjutanten des . a gemacht, 


N — 

4 en 
deren Zahl ſich gegenwärtig auf 50 bis 60 belaufen fol. — Am 
De ee ee wurde die Stadt Carlisle von einem 
furchtbaren Orkan heimgeſucht, der über. eine halbe Stunde dau⸗ 


erte, und von Donner und Blitz begleitet war, glücklicher Weiſe 
aber keinen Schaben angerichtet hat. Einem Paſſagier auf einer 


a oftkutſche ſchleuderte der Blitz den Hut vom Kopfe, ohne daß 
8 N Man ſonſt irgend beſchaͤdigt wurde. — Es find Jamai⸗ 


ka⸗Zeitungen bis zum 6. Auguſt eingetroffen. In einer der⸗ 
ſelben lieſt man: In Vingſton war ein Geruͤcht im Umlauf, 
daß in Omoa, einer Stadt in der neuen Republik de la Ame⸗ 
rika del Centro, Ferdinand VII. proklamirt worden ſei. Es 
ſind Emiſſarien nach Cuba u und von dieſer Inſel aus 
Soldaten, Lebensmittel und Munition nach Omoa befoͤrdert 


worden. i 
Niederlande. 


Dur erzogenbuſch find am 16ten d. M. zwei neu 
e gekommen, die ſich zur Armee begaben. 
Auch aus Delf wird gemeldet, daß von dort eine neue Batte⸗ 
rie eilig zur Armee abgegangen ſey. NER 
Aus Herzogenbuſch wird gefchrieben, daß die Batterie 
Zdwoͤlfpfünder und der Ponton⸗Traln, die vor einigen Tagen zur 
Armee gegangen waren, wieder durch dieſe Feſtung gekommen 

ſind, um nach ihren alten Stellungen zurückzukehren. Die 
Marſch⸗ Bataillone in den Feſtungen ſcheinen ihre Organiſation 
behalten zu follen, und die für fie beſtimmten Batterieen wurden 
in Stand geſetzt. 5 

! Belgien. 


Brüffel, vom 19. September. Die hieſigen Blätter 
ſprechen mit großer Verachtung von den Drohungen des Gene⸗ 
rals Chaſſe und ſuchen darzuthun, daß derſelbe Antwerpen 15 
gar nicht mehr bombarbiren konne, ohne die Citadelle der groͤß⸗ 
ten Gefahr auszusetzen, und daß Antwerpen aus dieſem Grunde 

ar nichts mehr von den Hollaͤndern zu befuͤrchten habe. Das 
211 d' Anvers, welches 6 0 naͤher bei der Sache be⸗ 
-theiltgt iſt, giebt zu verſtehen, daß ſich außer dem Bereiche der 
Hollaͤndiſchen Kanonen ſehr bequem raifonnien laſſe, und ſagt 


Unter Anderem: Es iſt falfch, zu behaupten, daß es nicht mehr 


vom General Chaſſé abhängt, das Schickſal der Stadt zu ge⸗ 
faͤhrden; denn wenn man auch zugiebt, daß die anſehnlichſten 
Artillerie⸗Mittel gegen die Citadelle vorhanden find, jo kann man 
doch nicht die furchtbaren Wirkungen eines mehrſtündigen Bom⸗ 
bardements verhindern. Die Zerfiörung der Citadelle wuͤrde 
= 1 1 das fürchterliche Unglück rächen, aber nicht wieder gut 

machen. : EN 

; a Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 12. Auguſt. Auch diesmal habe 
a 10 leider nur unguͤnſtige Nachrichten mitzutheilen. Man unter 
haͤlt ſich naͤmlich ſeit geſtern hier allgemein ſowohl unter den 
Sn als unter den Türken von einer großen Empörung im 
ürkiſchen Lager, die durch Mangel an Lebensmitteln veranlaßt 
worden ſey. an ſpricht von der Ermordung von zwei Gene⸗ 
ralen, ja ſogar von der Flucht Huſſein Paſcha's nach Konja. 
Wie viel an allen dieſen Geruͤchten wahr iſt, konnte ich bei der 
Schwierlgkeit, die es hat, bei der Peſt auszugehn und Beſuche 


ſſ, geht deutlich aus einem Artikel der geſtrigen Türkiſchen Zei⸗ 


tung hervor, wo es heißt: Huſſein Paſcha ſey mit feinem Haupt: 


quaxtiere von Antiochien nach Haleb vorgerückt, habe dann ver: 
nommen, daß die erfte Abtheilung der Munition und Lebens mit⸗ 
tel bringenden Transportſchiffe in Alexandrette angelangt ſey, 
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u machen, noch nicht ergründen, daß aber nicht Alles erdichtet 


und da in Haleb es ihnen leicht haͤtte an dem Nöͤthigen mangeln 
können, und feine Gegenwart in Alexandrette ſowohl der Befe⸗ 


ſtigung der Stadt als der Verfuͤgung uͤber die angekommenen 


Borräthe willen, erfordert worden ſey, fo habe er beſchloſſen, von 
Haleb wieder zurück nach Alexandrette zu marſchiren. Dieſe 
paar Worte genuͤgen wohl, um jeden nachdenkenden und den 
Geiſt des Tuͤrkiſchen Blattes kennenden Leſer zu uͤberzeugen, daß 
etwas, was in dem Journale verſchwiegen wird, vorgefallen 


ſeyn muß, um Huſſein Paſcha zum Ruͤckzuge zu bewegen. Denn 


da er doch zum Voraus wüßte, daß ein Theil der Tuͤrkiſchen 
Flotte in Alexandrette landen werde, ſo konnte er leicht, ehe er 
ſich mit der ganzen Armee in Bewegung ſetzte. die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen treffen, um das, was zur Verpflegung ſeiner Trup⸗ 
pen beſtimmt iſt, ſich nachſchicken zu laſſen; eben fo hafte Alexan⸗ 
drette ſchon laͤngſt in den Stand geſetzt werden, ſich gegen einen 
feindlichen Angriff vertheidigen zu koͤnnen. Es ſcheint aber viel⸗ 
mehr, daß die armen Soldaten ſchon einige Zeit durch das 9 
Zoͤgern und den Schneckengang der Flotte Mangel leiden muß⸗ 
ten, und daß ſobald die Nachricht von gelandetem Proviant ſich 
unter ihnen verbreitete, ſie alle Geduld zum Vorwaͤrtsgehen ver⸗ 
loren, und mit Gewalt forderten, daß ihr Obergeneral (dem es 
wahrſcheinlich nicht an Tombak aus Perſien, an Kaffee aus 
Mokka und an Tabak aus Latakie gefehlt haben wird) ſie den 
ſehnſuchtsvoll erwarteten Nahrungsmitteln entgegen fuͤhre. 
Vielleicht erfuhren fie auch, daß Haleb ſchon von den Aegyptiern 
beſetzt ſey, und weigerten fich, ehe fie mit Mund: und Kriegs⸗ 
vorrath beffer verſehen würden, gegen den Feind zu ziehen. Daß 


übrigens auch Haleb in den Händen Ibrahim Paſcha's iſt, darf 


um ſo weniger bezweifelt werden, da es dann in der Zeilung 
heißt: einige Araber (Aegyptier) ſeyen aus Antiochien von einem 
gewiſſen Mehemed Paſcha, der ein Korps unregulirter Truppen 
kommandirt, mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen worden. Sollte dies 
auch wahr ſeyn, ſo laͤßt ſich doch daraus ſchließen, daß das ſuͤd⸗ 
licher gelegene Haleb in der Gewalt der Aegyptier iſt, und daß 
die Tuͤrkiſche Vorhut nicht nur aus Homs, ſondern auch aus 
Haleb vertrieben wurde. Was nun bei dieſer ſo ſtark anwach⸗ 
ſenden Macht Mehemet Ali's aus dem Großherrn und ſeiner 


Armee werden ſoll, mag der Himmel wiſſen; ſeine Lage wird 


höͤchſt bedenklich, und vielleicht fein Thron wankend, wenn nicht 
bald dem Vordringen der Arabiſchen Truppen, die jeden Tag an 
Muth und jener Tapferkeit, die der Sieg verleiht, zunehmen, 
ein Ziel geſetzt wird. Waͤhrend aber noch vor einem Jahre durch 


eine Verſtaͤrkung von 2000 Mann in Acre (die doch von hier aus, 


noch ehe Ibrahim Paſcha feinen Feldzug begann, leicht hätten 
dahin expedirt werden koͤnnen) das ganze nördliche Syrien geret⸗ 
tet; waͤhrend noch vor einigen Monaten Damask und folglich 
Halb durch 15 bis 20,000 Mann ihrem Herrn bewahrt worden 
wären, muͤſſen jetzt außerordentliche Anſtrengungen gemacht wer⸗ 
den, um den vor einem Jahre fo erſchoͤpften, jetzt aber durch den 
Beſitz Syriens und vorzüglich der fo glänzenden Stadt Damask 
an Menſchen ſowohl als an Geld reich gewordenen Mehemet Ali 
feines Pafd aliks zu entſetzen, oder ihn doch ins einfache Nilthal 
zu verweiſen, oder ihn auch nur aus Paläſtina zu vertreiben. 
Denn wird er auch nach einer verlornen Schlacht bis Acre zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen, fo wird doch dieſe Feſtung von den Tuͤrken nie 
anders als durch Verraͤtherei genommen werden koͤnnen. — 
Konſtantinopel, vom 20. Auguſt. Trotz der Gefahr, bei 
der fortwaͤhrend zunehmenden Peſt das Zimmer zu verlaſſen, 


kann ich Ihnen doch nun mit Gewißheit melden, daß die unterm 


* 


12ten d. mitgetheilten Nachrichten (ſ. den vorſtehenden Brief) 


uͤber die Ungluͤcksfaͤlle Huſſein Paſcha's nur zu wahr ſind, und 


* 
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daß es mit . Armee noch weit ſchlechter ſteht, als ich 
ke. 


damals glaubte. Nicht nur Haleb, ſondern auch Antiochien und 
Alexandrette find von Aegpptiſchen Truppen beſetzt, und in die⸗ 
ſem Augenblicke iſt wahrſcheinlich Ibrahim Paſcha's Hauptquar⸗ 
tier nicht mehr fern von Konja; ja vielleicht iſt auch dieſe Stadt, 
wohin ſich Huſſein Pafcha mit den wenigen ihm getreu geblie⸗ 
benen Regimentern flüchten mußte, ſchon in bie Hände der Ara⸗ 
ber gefallen. Die Türken haben ſich nicht nur gegen ihren Ober⸗ 
General empoͤrt, ſonden beinahe die ganze Armee hat ſich auf⸗ 


geloͤſt, und ein Theil derſelden hat ſich zerſtreut, ein anderer iſt 


zum Feinde übergegangen. Um das Maaß des Ungluͤcks voll 
zu machen, find die in Alexandrette gelandeten Mund⸗ und Kriegs: 


vorraͤthe, die mit ſolcher Sehnſucht erwartet wurden, von einem 


agypliſchen Armeekorps, das in der Abweſenheit Huſſein Pa⸗ 
ſcha's auf Umwegen nach Alexandrette marſchirt war, genom⸗ 
men worden, fo daß bie ſchon laͤngſt dem größten Mangel preis⸗ 
gegebene Armee auf keine Weiſe fortbeſtehen konnte. Naͤheres 


giebt weder unſer tuͤrkiſcher noch unſer Franzoͤſiſcher Moniteur; 


. 


dieſe paar Worte genuͤgen aber, um Sie von der verzweifelten 
Lage der Kriegsangelegenheiten zu überzeugen. Auch ſcheint 
daraus hervorzugehen, daß die Schuld des erlittenen Verluſts 
nicht auf Huſſein Pascha geworfen werden kann, deſſen militä⸗ 
riſches Talent und unerſchütterliche Treue laͤngſt erprobt ſind; 
ſondern daß fie vielmehr auf denjenigen laſtet, die für eine beſſere 
Verproviantirung der Armee hätte ſorgen ſollen. Es wurde nach 
alt⸗kuͤrkiſcher Weile daran zuletzt gedacht; von allen Seiten hatte 


man zahlreiche Truppen geſammelt, waͤhrend die mit ihrer Ver⸗ 


pflegung beauftragte Flotte noch lange innerhalb der Dardanel⸗ 


den vor Anker lag. Auch dieſe ſoll von der Aegyptiſchen Eska⸗ 
dre uͤberfallen, und beſonders durch die feindlichen Brander ſtark 


beſchaͤdigt worden ſeyn. Obſchon jetzt aus allen Enden des Otto⸗ 


maniſchen Reichs neue Truppen nach Kleinaſien geſchickt wer⸗ 
den, ſcheint doch, da dieſe Truppen vollkommen undisziplinirt 


und unregulirt find, und fuͤr hinlaͤngliche Lebensmittel abermals 


ſchwerlich wird geſorgt werden koͤnnen, der Sultan Mahmud, 
wenn keine Europaͤiſche Macht ihm zu Hülfe eilt, nur durch ei⸗ 
nen ſchnellen, freilich ſchmaͤhliczen Friedensſchluß gerettet wer⸗ 
den zu konnen. Einige wollen daher auch behaupten, es ſey vor 
einigen Tagen ein Geſandter nach Alexandrien abgereiſt, um mit 
Mehemed Ali zu unterhandeln. Mit Recht zweifelt man, ob 


dieſer ehrgeizige Mann, dem es nur noch einen kuͤhnen Schritt 


koſtet, um, durch Anatolien ſich freie Bahn brechend, bis zur 
Hauptſtadt vorzuruͤcken, ſich nun ſelbſt auf den unabhängigen 
Beſiz Aegyptens und Syriens beſchraͤnken wird. 

Fragen wir nach den tiefern Gründen der rieſenhaf⸗ 
ten Fortſchritte Ibrahim Paſcha's, und des fortwaͤhren⸗ 
den Unterliegens der großherrlichen Armee, ſo laſſen 
ich dieſe, außer den ſchon angegebenen, d. h. der un⸗ 
lugen Zögexung des Sultans und der kuͤhnen Entſchloſſenheit 
und Thaͤtigkeit Mehemed Ali's, noch in folgende drei Haupt⸗ 


punkte zuſammen faſſen. Betrachten wir erſtens die Verſchie⸗ 


denheit der Mittel, Krieg zu führen, fo ſtehen freilich dem Sultan 
derſelben weit mehr zu Gebote, als dem kleinen Paſcha, ſelbſt 
nachdem er Herr von Syrien geworden. Dieſer aber iſt in 
ſeinem Aegypten, wie jetzt wahrſcheinlich auch in Syrien, ein 
weit unumſchraͤnkterer Herr als der Sultan in ſeinem Reiche, 
und kann daher in einer: kurzen Zeit durch außerordentliche Auf⸗ 


lagen (was ſich eigentlich nicht einmal fo nennen laßt, da er im 


büchſtablichſten Sinne des Worts ausſchließlicher Beſitzer aller 
liegenden ſowohl als beweglichen Guͤter iſt) nicht nur ungeheure 


Gildſummen, fondern auch Lebensmittel im Ueber fluſſe zuſam⸗ 


— 


1 


men bringen. Sollte er auch den armen Nil⸗Anwohnern Alles, 
was ihre geſegnete Erde hervorbringt, entziehen, ſo wagt es doch 
keiner derſelben ihm zu widerſtehen; ja Ike ſelbſt feine Flotte 
nicht auslaufen können, fo liefern die ihm laͤngſt untergebenen 
zahlreichen Beduinen Kamele genug, um die Lebensmittel durch 
die Wuͤſte feiner. Armee ſicher zuzuführen. Der Sultan hinge⸗ 
gen, der für feine eigene Macht noch zittern muß, der von unzaͤh⸗ 
ligen Feinden, Anhaͤngern des alten Janitſcharenſyſtems um⸗ 
eben iſt, der noch nie fo tyranniſch und despotiſch wie Mehemed 
li regiert hat, der es ubrigens auch nicht mit fklaviſchen Ara⸗ 
bern, ſondern mit ſtolzen Fan Tuͤrken zu thun hat, muß im⸗ 
mer ſehr ſchonend zu Werke gehen, und kann daher, da die große 
Mehrzahl ſeiner Unterthanen durchaus nicht mit ihm ſympa⸗ 
thiſirt, ſelbſt in außerordentlichen Fallen nur zu gewöhnlichen 
langſamen Mitteln ſeine Zuflucht nehmen. Dieſe gewoͤhnlichen 
Hülfsmittel, namentlich die finanziellen, find aber in fo ſtuͤr⸗ 
miſchen Zeiten nicht genügend, theils weil fie an ſich ſelbſt zu un⸗ 
bedeutend ſind (da die meiſten Abgaben nur auf den Rajas, d. h. 
Nicht⸗Muſelmaͤnnern) laſten, theils weil aus Mangel an einer 
regelmaͤßſgen Adminiſtration noch der größte Theil derſelben von 
den verſchiedenen Paſcha's und ihren Untergeordneten verſchlun⸗ 
gen wird. Während alſo der Sultan, aus vielen, freilich un: 
verſiegbaren, aber langſam hervorſprudelnden Quellen ſchoͤpfend, 
eher als Mehemed Ali einen langen Krieg hatte aushalten kön⸗ 
nen, konnte dieſer, aus einem zwar ſchnell vorübereilenden, 
doch augenblicklich maͤchtigen Gewitterbache ſich traͤnkend, mit 
ſchneller, lebendiger Kraft unverſehens feinen Feind toͤdtlich uͤber⸗ 
raſchen. Werfen wir dann zweitens einen Blick auf den Geiſt, 
der die verſchiedenen Bevölkerungen des Tuͤrkiſchen Reichs beſeelt, 
fo finden wir auch dieſen zu Gunſten Mehemed Alis. Ich habe 
ſchon oft wiederholt, daß an die Heiligkeit und Unverletzlichkeit 
der Perſon des Kaiſers, als Stellvertreters des Propheten, all⸗ 
gemein nicht mehr geglaubt wird, und daß ſelbſt diejenigen, die 
an dieſem dr noch feſthalten, es doch auf den Sultan Mah⸗ 
mud nicht anfvenden, theils wegen ſeiner vielen Einführungen 
Europaͤiſcher Sitten und Gebrauche, die von den Fanatikern als 
Religions⸗Verletzungen angeſehen werden, theils weil er ſo viele 
heilige Länder gegen chriſtliche Mächte perlor. Dann find trotz 
der gemaͤßigten und rechtliebenden Regierung des Sultans, doch 
ſehr bedeutende Paſchaliks, zu welchen befonders die von Acre, 
Démask und Haleb gerechnet werden müffen, der willkuͤhrlichen 
Erpreſſungen der von Konſtantinopel abgeſchſckten Statthalter 
muͤde, mit der Pforte ſelbſt unzufrieden. Daher der heuchleriſche 
Mehemed Ali, der alle ſeine vergangenen Fehler, ſowohl ruͤck⸗ 
fuer ſeiner aan den Glauben anſtoßenden Neuerungen, als⸗ 
einer das Volk jo ſehr druͤckenden Auflagen, auf den Sultan 
wirft, nun als Wiederherſteller des altvaͤterlichen Islamismus 
und als Befreier der unterjochten und durch die geldgierigen 
Paſcha's verarmten Mufelmänner überall zahlreiche Anhänger 
findet. Und wenn ich nicht gar ſehr irre, ſo wuͤrde ſelhſt hier in 
der Hauptſtadt, ſobald er nur an den Dardanellen ſich zeigte, ein 
Volksaufſtand zu ſeinen Gunſten ſtatt finden. Die Tuͤrkiſche 


Arme wird daher durch Defertionen, die auch die Treubleiben — 


den entmuthigen, gelaͤhmt; die aͤgyptiſche hingegen ſchwimm 
bei jedem Schritte durch neue Freiwillige 5 a der Alten 


Kampfluſt noch vermehren. Unterſuchen wir hiebei die Beſtand⸗ 


theile und die moraliſche Kraft der beiden Armeen, ſo entdecken 
wir auch hier Manches zum Nachtheile des Sultans, woraus 
ſich die vorgefallenen Unordnungen in feiner Armee erklaren. 
Ich habe ſchon in meinem vorletzten Briefe erwahnt, daß der 
unglüdfelige Aegyptiſche Bauer, wenn er den Buͤrger mit dem 
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Militairſtande vertauſcht, feine Lage um Vieles verbeſſert, und 
daher, wenn er auch Anfangs ungern ſich von ſeinen armen 
Eltern trennt, fie doch bald vergißt, und an feinem neuen behag⸗ 
lichern Zuſtande Wohlgefallen findet. Waͤhrend er in ſeinem 
vaͤterlichen Hauſe mit ſtrengen Stockſchlaͤgen zu harter Arbeit 
angetrieben wurde, und dann als Lohn feine Anſtrengungen 
doch nur einen wahren 
zerriſſene Strohdecke als Bett, ſchlechte Bohnen und Zwſebeln 
zur Nehrung, und alte Lumpen zur Kleidung erhielt, hat er als 
Soldat nur einige Stunden Exerzitium zu machen, bewohnt 
dann eine wohlgebaute bequeme Kaſerne mit guten Matratzen 
oder wenigſtens wollenen Decken verſehen, wird mit einer Suppe, 

* Durebrod und oft auch mit Fleiſch geſpeiſt, und von Kopf bis 
zu Fuß ordentlich gekleidet, darf, was für die treulofen Araber 
von nicht geringem Werthe iſt, ſelbſt den Tyrannen gegen feine 
verzweifelten Mitbruͤd x ſpielen, dieſen und jenen berauben und 
pruͤgeln. Solche Soldaten, an ſklaviſchen Gehorſam und alle 
Entbehrungen von Jugend an gewöhnt, ſcheuen dann keine Art 
an Kriegs muͤhſeligkeiten, und wagen es nicht, zu murren, ſelbſt 
enn ihr Gebieter fie einem ſichern Tode entgegen führt, ja man 


konnte faſt ſagen, es geſchehe bei ihnen All 's mit Luft und Freude, 


und daher jo gut als möglich, weil fie ihre nun Laufbahn lieben, 
und höchft ſelten ſich in ihre frühere Lage zurück wänfchen. 
Wie ganz anders aber fieht es bei der türkiſchen Armee aus, 
wo faſt jeder Soldat die Gegenwart verwüͤnſcht, die Vergangen⸗ 
heit zurüͤckwuͤnſcht, und daher mit Sehnſucht eine dieſer aͤhn⸗ 
liche Zukunft erwartet, Der freie wohlhabende Landmann (denn 
der gemeinſte tuͤrkiſche Landmann iſt doch unvergllichlich reicher 
als der vornehmſte Aegyptier), der ein ganz . es Leben 
bisher geführt, der nur höchft wenig arbeitend, den größten Theil 
ſeiner muͤßigen Stunden in einem der Traͤgheit und Unthaͤtigkeit 
ſehr angemeſſenen orientalifchen Koſtüm:, mit über einander ge⸗ 
kauerten Beinen, eine lange, wohlſchmeckende Pfeife in der Hand, 
auf einem breiten Divan, oder wenigſtens ſanften Teppich, an 
nichts denkend, zubringt, wird auf einmal feiner Familie mit 
Gewalt entriſſen, wird einer ſtrengen militairiſchen Disziplin 
unterworfen, in eine enge fraͤnkiſche Uniform geſteckt, muß 
Stunden lang mit einem ſchweren G⸗wehr in der Hand exerci⸗ 
ren, muß oft hurgrig, oft durſtig bleiben, manchmal unter freiem 
Jimmal ſchlafen; da wird ihm gar zu ſchwer zu Muth, und 
eine Stunde vergeht, wo er nicht an fein verlorn s Gluck drück 
denkt; ohne Begriff von Ehre und Vaterland, iſt ihm die ge⸗ 
ringſte Beſchwerlichkeit zur Laſt, und ſtets nach feiner heimath⸗ 
lichen Freiheit und Behaglichkeit ſchmachtend, an ſklaviſche Er⸗ 


a nicht gewöhnt, ergreift er die erſte beſte Gelegenheit, 


eine druckenden Feſſeln abzuͤſchütteln. Nur wenn wir dieſen 
Punkt genau ins Auge ſaſſen, konnen wir von dir plößlichen faſt 


jaͤnzlichen Auflöfung der kuͤrkiſchen Armee uns Rechenſchaft ge⸗ 


ben. Nehmen wir noch hinzu, daß gar viele türkiſche Soldaten 
mit der Muttermilch ſchon den Haß gegen den Sultan eingeſo⸗ 
gen haben, fo läßt ſich leicht begreifen, daß fie mit Widerwillen 
ſich für ihn ſchlagen. Auch müffen die früher m einzelnen Nies 
derlagen der Türken in der Verſchiedenheit der une Kraft 
eg Ibrahim Paſcha iſt im ganzen ottomanniſchen 
eiche als ausgezeichneter Held berühmt; überall iſt er bekannt 
als Ueberwinder der Griechen in Morea, der Kandioten, der 
Wohabi, der Schwarzen in Sennaar, und der Pafya’s von 
Acre und Damask, während der Sultan nicht nur keiner bedeu⸗ 
tenden Triumphe ſich ruͤhmen kann, ſondern ſogar durch den Ver⸗ 
luſt von Griechenland und ſo vieler an Rußland abgetretenen 
Provinzen als Beſiegter daſtiht. Die türkiſchen Rekruten wur⸗ 


Hundsſtall als Wohnung, eine grobe 


den daher zum Voraus von einem paniſchen Schrecken ergriffen 
(was um fo glaublicher iſt, da unter dem türkiſchen Volke Ibra⸗ 
hims Streitkräfte bis aufs Doppelte übertrieben werden), waͤh⸗ 
rend die alteren waffengeuͤbten und ſieggekröͤnten Araber, im 
Vertrauen auf ihr Oberhaupt, mit der Gewißheit, Lorbeeren zu 


erndten, ins Feld zogen. Ich ſchließe Gegenwaͤrtiges mit einem 


Blick in die Zukunft, die, wie man ſieht, fuͤr den guten, groß⸗ 
herzigen Sultan ſehr bewoͤlkt iſt, und dem ganzen ottomanni⸗ 
ſchen Reiche mit der Herrſchaft des wahrhaft tyranniſchen Mes 
hemed Ali verderbenbringend droht. Sollte auch ein Friedens⸗ 
ſchluß zu Stande kommen, ſo wird doch der ehrgeizige Paſcha von 
Aegypten, wie dies ſchon das Fetwa des Scherifs von Mekka 
beweiſt, feinen weiteren Plan, den kaiſerlichen Thron zu beſtei⸗ 
gen, nicht aufgebenz er wird vielleicht nur Zeit gewinnen wol⸗ 
len, und durch fein ve raͤtheriſchts Beiſpiel andere Paſcha's zum 
Abfall aufmunternd, den immer ſchwaͤcker werdenden Sultan 
von Neuem angreifen. Nur die Dazwiſchenkunft der Europäts 
ſchen Mächte könnte den Sultan retten. Rußland wäre, wie 
es ſcheint, geneigt, über Trapezunt Truppen nach Kleinaſien 
ihm zu Huͤlfe zu ſchicken; England hingegen will keine Inter⸗ 
vention zugeben. Erſtere Macht möchte gern den rechtmäßigen, 
ſchwachen, ihm befreundeten Regenten erhalten; letztere hinge⸗ 


gen lieber den ſtaͤrkeren, Rußland feindlichen Uſurpator an der 5 
Stelle des Sultans ſehen. 


Vielleicht erwartet England 
auch von Mehemet Ali freie Durchfahrt durchs rothe 
Meer als Lohn; aus erſterem Grunde ſtimmt Frankreich Eng⸗ 
land bei, während Oeſterreich Rußlands Partei zu neh⸗ 
men ſcheinen. Die hieſigen Geſandtſchaften find in gro⸗ 
ßer Bewegung; wer weiß aber, ob bis die Kouriere von London 
und Petersburg zuruck kommen, nicht Ibrahim Paſcha ſchon 
vor den Thoren von Konſtantinopel ſteht?! — Mochte England, 
einen Augenblick feinen Egoismus vergeſſend, ſich mit Frank⸗ 
reich und Rußland der voͤlkerrechtswidrigen Schlacht von Nava⸗ 
rin erinnern, die doch als Quelle aller folgenden Ungluͤcksfaͤlle, 
die auf das tuͤrkiſche Haupt herabfielen, betrachtet werden kann. 


Konſtantinopel, vom 25. 1 Dieſer Tage erwar⸗ 
tet man den Großweſſier. Die Peſt verbreitet ſich in den Vor⸗ 


ſtaͤsten; in Bruſſg wüthet die Cholera. Einem Ferman zufolge 


darf kein Einwohner fi) nach Sonnen» Untergang mehr auf der 
Straße ſehen laſſen; eben jo dürfen nicht mehr als drei Perſonen 
auf der Straße beiſammen ſtehen. Zahlreiche Patrouillen ſtrei⸗ 
fen die Nacht in den Quartieren der Stadt und Vorſtaͤdte umher. 


Unter den Türken äußert ſich immer größeres Mißvergnügen mit ; 


der jetzigen Regierung. 


Griechen lan d. 


Nauplia, vom 10. Auguſt. Vorgeſtern war der wichtige 
Tag, an welchem die 5 den Akt der An⸗ 


erkennung und Beſtaͤtigung der Wahl Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Otto von Baiern zum Könige von Griechenland voll⸗ 
fi und die dareuf bezuͤglichen Schreiben und Adreſſen be⸗ 


chloſſen bat. Als die Fortſetzung der National⸗Verſammlung 
von Ardos, war fie zu jener Handlung berechtigt, und aufgefor⸗ 


dert durch das zweite vom Prafidenten Joh. Capodiſtrias veran⸗ 
laßte Dekret von Argos, nach welchem die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
ferenz von London fur die Griechiſche Nation nur dann Geſetzes⸗ 
kraft haben ſollten, wenn ſie von den zu jener Verſammlung 
Bevollmächtigten gekannt und beſtaͤtigt ſeyn würden. Es war 


deshalb für die ſtaatsrechtliche Begrundung des neuen Thrones. 


von großer Wichtigkeit, daß die Schwierigkeiten, welche jener 


N 


Verſammlung und dieſem Akte von Außen und Innen in den 
Weg gelegt wurden, glücklich beſeitigt, und ihre Glieder in den 
Stand geſetzt wurden, ihre und der Nation Geſinnung und Zu⸗ 
ſtimmung in der geſetzlich eingeleiteten Form oͤffentlich und uns 
zweideutig auszuſprechen. Die Beſtaͤtigung erfolgte einſtim⸗ 
mig. Sobald das Dekret verleſen war, erhob ſich die ganze 
Verſammlung wie mit Einem Willen, und drückte durch den 
Ruf: „Lange lebe und herrſche glücklich König Otto 
der Erſte von Griechenland!“ ihre Geſinnungen aus, 
waͤhrend das Volk, welches in zahlreichen Haufen die den Zu⸗ 
hoͤrern beſtimmten Gallerien füllte und den Ort der Verſamm⸗ 
lung umſtand, mit lautem Jubel in den Ruf und Enthuſias⸗ 
mus derſelben einſtimmte. Am folgenden Tage wurde beſchloſ⸗ 
ſen, den Hofrath Thierſch, welcher nur dieſe Sitzung abgewar⸗ 
tet hatte, um hierauf in ſein Vaterland zurückzukehren, mit Ue⸗ 
berbringung des Dekrets und der Adreſſen an JJ. MM. die 
Koͤnige von Baiern und von Griechenland zu beauftragen, und 
dieſer iſt noch denſelben Abend nach Empfang der Papiere auf 
der Goclette St. Nikolaus, eskortirt von einer Kriegsbrigg der 
Regierung, nach Corfu abgegangen. 


F 


Rom, vom 13. Sept. Der bisherige Kaiſerlich Ruſſiſche 
Geſandte am heiligen Stuhle, Fuͤrſt Gagarin, hatte vor kur⸗ 
zem feine Abſchieds⸗Audienz beim Papſte, und iſt am Send. 
von hier nach St. 959 abgereiſt. — Im Courrier 
frangais lieſt man: Mad. Laͤtitia Buonaparte iſt noch immer 
ſehr krank in Rom Folgendes find die Hauptbeſtimmungen ihres 
Teſtaments, mit welchem ſich das Publikum viel beſchaͤftiget: 
Sie vermacht jedem ihrer eigenen Kinder 100,000 Piaſter, eine 
bedeutende Summe für eine religidſe Stiftung in Rom, jedem 
der drei Teſtamentsvollzieher (der Kardinal Feſch, der Kardinal⸗ 
Vikar von Rom und der Banquier Torlonſa) 1000 Zechinen. 
Alles übrige Beſitztbum an Immobilien, Mobilien, Silber⸗ 
zeug, Pretiofen, Gemälden u. . w. fol ein großes Majorat bil⸗ 
den, deſſen Genuß immer dem aͤlteſten mannlichen Mitgliede 
der Familie Buonaparte zu Theil werden ſoll. Im Falle des 
Ausſterbens der maͤnnlichen Linie ſoll das ganze Vermoͤgen, das 


man nach Abzug der Legate auf 15 Mill. Roͤmiſcher Piaſter (we⸗ 


nigſtens 75 Mill. Fr abſchaͤtzt, der Stadt Ajaccio zufallen. Die 
Leiche der Madame Laͤtitia wird nach dieſer Stadt gebracht wer⸗ 
den. Für die hieſige Franzöſſſche St. Ludwigskirche iſt ein Le⸗ 
gat von 30,000 Piaſter ausgeſetzt, wofuͤr taͤglich eine Selenmeſſe 
für Napoleon und deſſen Mutter geleſen werden ſoll. 

Ankona, von 7. September. Geſtern Morgen ift Herr 
Stratford⸗Canning, nachdem er drei Tage in unſerm Lazarethe 
zugebracht, ans Land geſtiegen, und auf der Stelle nach London 
abgereiſt; die Fregatte wird am Sonntag in den Hafen einlau⸗ 
fen, will aber, ſobald fie feiſches Waſſer eingenommen, nach 
Corfu abſegeln. Alls, die ſich hieher geflüchtet haben, find mit 
Ausnahme von drei oder vier nach Corfu, Marſeille oder andern 
Orten abgereiſt. Hier herrſcht die groͤßte Ruhe. Der Prozeß 
wegen des Mordes des Gonfaloniere wird eifrig betrieben, und 
man glaubt, daß die Schuldigen bereits in den Haͤnden der 
Obrigkeit find, Die Polizei iſt fortwaͤhrend in den Haͤnden des 
Generals Cubieres, der die ſtrengſte Aufſicht halt, und die Ord⸗ 
nung behauptet. Hier glauben immer noch Einige an die Ver⸗ 
ſtaͤkkung der Beſatzung durch ein Bataillon. — Nach Briefen 
aus Bologna hat ſich das Gerücht von dem baldigen Abmarſche 
der Oeſterreicher aus der Romagna verloren. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger iſt eine Regierungs⸗Kommiſſion zuſammengetreten, um die 
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rung zu liquidiren. In Forli ſoll eine Verſchwoͤrung entdeckt 
worden ſeyn, in welche auch Geiſtliche verwickelt ſchienen. In 
den Marken herrſcht Ruhe in Folge einer aͤußerſt ſtrengen Poli⸗ 


zei, welche mit einer erſtaunenswerthen Thaͤtigkeit verfaͤhrt. 


Daſſelbe kann man vom ganzen übrigen Staate ſagen. — 
Vom 12. Septbr. Heute ſind auf Verlangen des General 
Cubieres 40 Karabiniers fuͤr den Dienſt des Platzes und der 


Gefaͤngniſſe eingeruͤckt. Heute iſt auch die Engliſche Fregatte 


Barham nach ihrer obenerwähnten Beſtimmung abgegangen. 


Der Temps meldet in einem Privatſchreiben aus Bo⸗ 
logna vom 6ten September: 
Kirchenſtaates iſt jetzt gegen früher, hoͤchſt bedeutend. Die erſtere 


beſteht aus 85 
10 Bataillonen Linientruppen 8000 Mann 
1 Bataillon Jaͤger in Tyroler Kleidung . 700 
1 Regiment Dragoner 800 = 
2 Karabiniers:Regimentern 2 2500 
2 Schweizer⸗Regimentern, deren Drganifation 
faſt beendigt ſſt t.. 4400 
Provinzial⸗Garden auf einigen Punkten 400 =. 
16,800 Mann. 


Vor der Revolution von 1832 hatte der Papſt etwa 800 Mann. 
Ein Soldat koſtet demſelben 600 Fr., ein Schweizer das doppelte. 
Die Landmacht allein verurſacht alſo jahrlich eine Ausgabe von 
13 bis 14 Millionen und die Einkünfte des Kirchenſtaates betra⸗ 
gen nicht uͤber 40 Millionen Franken. 


O eſterreich. 


Preßburg, vom 15. September. Nachrichten aus Sze⸗ 
gedin (im ſüdöſtlichen Ungarn) zufolge, wird das dortige Zucht⸗ 
haus, das feit längerer Zeit nur wenige Sträflinge aufgenom⸗ 
men, nach höherem Befehl aufgehoben werden. Hingegen find 
bereits von der Regierung vorlaͤufig 200,000 Gulden Konventions⸗ 
1 e angewieſen worden, um die dortigen Feſtungswerke aus⸗ 
zubeſſern. 


Deutſchland. 


Mannheim, vom 12. September. Das Ober⸗Hofgericht 
hat in feiner heutigen Sitzung bei vollem Rathe das Urtheil über: 
dane Schlund dahin beſtaͤtigt, daß die ömonatliche Zuchthaus⸗ 

rafe in e be umgewandelt wurde. Der Redakteur 
ſoll, wie es heißt, unſichtbar geworden ſeyn. Es iſt noch eine 
ganze Reihe von Klagen gegen ihn anhaͤngig. Außer dem 
Staats⸗Anwalte, iſt weder der Angeklagte, noch ein Vertheidi⸗ 
ger erſchienen. . 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, vom 12. Sep⸗ 
tember. In Folge der neulichen Berathung zu Großgerau hat 


ſich eine Geſellſchaft von ungefähr 2000 Perſonen vereinigt, im 


naͤchſten Frühjahr Kommiſſarien nach Nord⸗Amerika abzuſchik⸗ 
ken, um zu einer Anſtedelung daſelbſt die gehörige Einleikung au 
treffen. Die Geſellſchaft hat ausdrücklich beſchloſſen, daß Nie⸗ 
mand zugelaſſen wird, der nicht, nach Abzug der Ueberfahrts⸗ 
koſten, ein Kapital von wenigſtens 500 Fl. beſitzt. An der 
Spitze des Vereins fol E. E. Hoffmann, alſo 
kein Ultra irgend einer Partei, ſtehen, welchem ange⸗ 
ſehene Beamte, Advokaten, adeliche Gufsbeſitzer, Kuͤnſtler 
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: Die Land⸗ und Seemacht des 
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und Schulmänner, Bürger und Bauern ſich anſchließen, Ein 


vallerie wird, wird wie es heißt, ein 


ehr begliterter Fabrikbeſitzer ſoll mit feinem Arbeitsperſonal von 
Ä 9 150 15 ſich der Ueberſiedelung anfchließen wollen, und 


— merkwuͤrdig genug — ſelbſt ein Zoll⸗Einnehmer aus Groß⸗ 


gas ſich unter den Auswanderern befinden. Eine andere Ge: 


ellſchaft, an welcher ein geachteter Geiſtlicher Theil nimmt, will 
ſchon im Maͤrz nach Arkanſas abgehen. 


Muͤnchen, vom 17. September. Die Aſchaffenbur⸗ 
ger Zeitung ſchreibt: Dem Vernehmen nach, wird der neue 
Muͤnchener Reſidenzbau, dem Hofgarten gegenüber, ſich durch 
eine ſeltene Pracht auszeichnen, namentlich durch den von 24 
Säulen mit vergoldeten Schaͤften Gee e Ohne 
Zweifel wird mit der Zeit die 5 ot urg nach Einem Style 
umgewandelt, und dann eine der prächtiglien in ganz Europa 
werden, ein würdiger Sitz des großen Königs eines tauſendjaͤh⸗ 
rigen Volkes. Der Bau der Ludwigs⸗Kirche, heißt es, werde 


im naͤchſten Jahre aus Mangel an hinreichenden Fonds ruhen. 


— Aus den nach Griechenland beſtimmten 6 Schwadronen Ka⸗ 
5 ö Uhlanen⸗Regiment gebil⸗ 
det, welches eine grüme Uniform mit rothen Aufſchlagen erhalken 


ſoll. — Die bei dem Königl. Landgericht zu Volkach gegen den 
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Maſeſtätsbeleidigung zweiten Grades für schuldig 


— 


Würzburger Bürgermeiſter, Hofrath Dr. Behr, wegen feiner 
in Gaibach gehaltenen Rede eingeleitete Unterſuchung wird, dem 


: Vernehmen nach, thaͤtig fortgeſetzt. 


München, vom 20. September. Herr Hofrath Thierſch 
iſt auf ſeiner Rückreiſe aus Griechenland den 14. September in 
Trieſt angekommen. Von dort wird er nach einem Aufenthalte 


von zehn Tagen feine Reife nach Muͤnchen fortſetzen. — Die 
hieſige politiſche Zeitung publizirt die (bereits erwaͤhnten) 


gerichtlichen Verurtheilungen der beiden Redakteure Dr. Kurz 
Und Oeſterreicher in nachſtehender Weiſe: Das Koͤnigliche Ap⸗ 
ellationsgericht des Ober⸗Donaukreiſes hat den Redakteur des 
n Augsburg (bei Volkhart) erſcheinenden Tagblattez, die Zeit, 
Dr. Kurz, wegen Aufforderung zu ſtaatsverraͤtheriſchen Hand⸗ 
lungen, von der Inſt anz entlaſſen, dagegen des 1 5 
erklaͤrt un 
zur offentlichen Abbitte vor dem Bilde Sr. Majeſtät des Königs 
und einjahriger, mittelſt dreitaͤgiger Einſperrung in einem einſa⸗ 
men finſteren Kerker, geſchaͤrften Feſtungsſtrafe und in ſaͤmmt⸗ 
liche Koſten verurtheilt, und zugleich auf Hinterlegung einer 


Kaution von 1000 Fl. Rheiniſch, und wo er dieſe nicht zu leiſten 


vermoͤge, auf vierjaͤhrige Detention in der Feſtung erkannt. Der 
Redakteur des Augsburger Tagblatt s, Volentin Oeſterreicher, 
wurde als ſchuldig des Verbrechens der en un l 
zweiten Grades, — zweier Vergehen des Aufrufes zum Be 
ande — und des fortgeſetzten Vergehens der befeidigten Amts⸗ 
ehre an dem Koͤnigl. Stadtkommiſſaͤr und dem Magiſtrate der 
Stadt Augsburg, zur öffentlichen Abbitte vor dem Bildniſſe Sr. 
NE DR a Ink lie 7 ee a 
exrung bei Waſſer und Brot im Zuchtgefaͤngniſſe geſchaͤrfter 
Arbeitshausſtrafe verurtheilt. 1 5 


Fuͤrſtenau, vom 18. Septbr. Am 15ten d. M. Abends 
zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde Ihre Durchlaucht die Fürfiin 
Emilie zu Erbach⸗Fuͤrſtznau, geborene Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗ 
Neuenſtein⸗Ingelfingen, zur Freude der 9 5 Angehoͤrigen, 
aller treuen Diener, und der ganzen Grafſchaft von einem ge⸗ 
Funden Sohne, welcher in der heiligen Taufe den Namen Hugo 
vrhalten wird, glücklich entbunden. 
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Frankfurt a. M., vom 18. Sept. Tagsgeſpraͤche ſind die 
an der Univerfität Freiburg — man halt dieſe Maß⸗ 
regel für nicht fo ſtreng als fie ausſieht — und die Auswande⸗ 
rung der alten Linie Bourbon aus Holproodcaſtle in die Burg den 
alten Herzöge von Steyer mark in Graͤtz, die als ein Kaiſerſchloß 
zwar nothdüͤrftig unterhalten „ aber weder von dem Statthalter 


noch pon dem Gouverneur der Truppen bewohnt worden iſt. 


Denn der Erzherzog Johann, der allerdings durch die Stiftung 
des Johanneums und großartige Dotatjonen deſſelben ſich ein 
bleibendes Verdienſt um die ganze Provinz gemacht hat, wohnt 
hoͤchſt einfach in einer von ihm bequem, aber ganz laͤndlich einge⸗ 
richteten Cottage, eine Meile von Gratz. Dem Er-Könige ſtand 
die Wahl frei, aber er zog ſelbſt Gratz in Steyermark vor, we⸗ 
gen des Ueberfluſſes des großen und kleinen Wildprets, da er be⸗ 
anntlich ein leidenſchaftlicher Jäger iſt. Man ſagt, daß unter 
dem 40 Mann ſtarken Perſonale in feinem Gefolge acht tüchtige 
Jaͤger ſich befinden. 
Weg über Amſterdam durch einen Theil der Preuß und Hannd⸗ 
verſchen Staaten uͤber Wuͤrtemberg vorgezogen. Karl NX. dage⸗ 
gen geht mit dem Herzoge von Bordeaux von Hamburg die Elbe 
herauf durch Sachſen und Böhmen zum Orte feiner Beſtimmung. 
Er ſoll entſchloſſen ſeyn, alle Reſidenzen moͤglichſt zu vermeiden 
und koͤnnte wohl Leipzig, ſchwerlich aber Dresden berühren. Da 
Louis Philipp erklärt haben foll, daß er nur dann gegen die Ver⸗ 
pflanzung des Ex⸗Koͤnigs auf dem Kontinent keine Einwendung 
habe, wenn Karl X. als Familienhaupt die deroiſche Herzogin 
von Berry aus ihren abentheuerlichen Irrfahrten im weltlichen 
Frankreich zurückberufen wolle, fo hat dies eine neue Unterhand⸗ 
lung veranlaßt. Indeß kann dieß nur einen geringen Aufſchub 
machen. Man verſichert, daß die Bewohner von Edinburg den 
Abſchied der Bourbons aus ihrer Stadt ungern ſehen, da ihr 
harmloſer Aufenthalt daſelbſt Niemanden Nachtheil, Vielen aber 
Gewinn brachte. N a 
Frankfurt, vom 21. Sept. Die hieſige Ober⸗Poſt⸗ 
Amts - Zeitung enthält nachſtehenden Auszug des Pro⸗ 
tokolls der 38 fen Sitzung der Bundes⸗Berſamm⸗ 
lung vom 6. September 1832: $. 361. Sſcherſtellung 
der Rechte der Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdruck, 
in Folge des Artikels 18d der Deutſchen Bundes: Akte, 
Beſchluß. Um nach Artikel 18d der Deutſchen Bundes⸗Akle 
die Rechte der Schriftſteller, Herausgeber und Verleger gegen 
den Nachdruck von Gegenſtaͤnden des Buch: und Kunſthandels 
ſicher zu ſtellen, vereinigen ſich die ſouverafnen Fürften und 
freien Staͤdte Deutſchlands vorerſt über den Grundſatz, daß bei 
Anwendung der geſetzlichen Vorſchriften und Maßregeln wider 
den Nachdruck, in Zukunft der Unterſchied zwiſchen den eigenen 
Unterthanen eines Bundes ⸗Skaates und jenen der übrigen im 
Deutſchen Bunde vereinten Staaten 55 infeitig und im ganzen 
Umfange des Bundes in der Art aufgehoben werden ſoll, daß die 
rausgiber, Verleger und Schriftſteller eines Bundes⸗Staates 
ſich in jedem anderen Bundes⸗Staate des dort geſetzlich beſtehen⸗ 
den Schutzes gegen den Nachdruck zu erfreuen haben werden. 
Die hoͤchſten und hohen Regierungm werden bie zur Vollziehung 
dieſes Beſchluſſes nöthigen Verfügungen erlaſſen, wie dieſes ge⸗ 
ſchehen, fo wie überhaupt von den gegen den Nachdruck beſte⸗ 
henden Geſetzen und Anordnungen binnen zwei Monaten der 
Bundes⸗Verſammlung Mitthzilung machen. . 
(Fortſezung in der Beilage.) N 8 
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Mit zwei Beilagen. 


Die Herzogin von Angouleme hat den 


— 


Erſte Beilage zu Nro. 229. | 


der Breslauer Zeitung, 


; | Sonnabend den 29. September 1882. 
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Deutſchland. 
(Fortſetzung.) 

Eine hohe Deutſche Bundes⸗Verſammlung hat am 6. Sep⸗ 
tember folgenden Beſchluß gefaßt: 1) Die in Stuttgart erſchei⸗ 
nende Zeitung: „Deutſche allgemeine Zeitung“, wird 
von der Bundes⸗Verſammlung, kraft der ihr durch den Bundes⸗ 
Beſchluß vom 20. Sept. 1819 und 16. Auguſt 1824 uͤbertrage⸗ 
nen Autorität, unterdrückt und in allen Deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten verboten, auch wird alle fernere Fortſetzung dieſes Zeitblat⸗ 

tes, unter welchem Titel bisfe verfucht werden wolle, unterſagt. 
2) Die Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Regierung wird durch ihre Ge⸗ 
ſandtſchaft aufgefordert, dieſen Beſchluß zu vollziehen und da⸗ 
von die Anzeige zu machen. 3) Der Redakteur dieſer Zeitung, 
C. A. Mebold, iſt binnen fünf Jahren in keinem Deutſchen 
Bundesſtaate bei der Redaktion einer ähnlichen Schrift zuzulaſ⸗ 
fen. 4) Saͤmmtliche Regierungen werden zur Bekanntmachun 
und Vollziehung dieſes Beſchluſſes, auch zur Anzeige der getrof⸗ 
fenen Verſuͤgung binnen vier Wochen aufgefordert, — Eine 
Hohe Deutſche Bundes⸗Verſammlung hat ferner am 6. Sep⸗ 
tember d. J. folgenden Beſchluß gefaßt: 1) Der in Hildburg⸗ 
haufen erſcheinende „Volksfreund, ein Blatt für Bür- 
ger in Stadt und Land“, wird wegen ſeines der öffentlichen 
Ruhe und geſetzlichen Ordnung zuwiderlaufenden Inhalts, von 
Bundeswegen unterdruͤckt, ſonach in allen Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten verboten, und alle fernere Fortſetzung deſſelben unterſagt. 
2) Die Herzogl. Sachſen⸗Meiningenſche Regierung wird auf⸗ 
efordert, dieſen Beſchluß zu vollziehen, und der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung binnen einem Termine von 4 Wochen von dem Voll⸗ 
zuge Anzeige zu machen; desgleichen den Redakteur dis Volks⸗ 
i auszumitteln, und deſſen Namen binnen kuͤrzeſter Friſt 
zur Kenntniß der Bundes⸗Verſammlung zu bringen. 3) Da 
es ſich ergeben hat, daß nicht nur der Volksfreund, ſondern auch 
noch andere Druckſchriften in dem bibliographiſchen Inſtitut zu 
ildburghauſen verlegt werden, ohne daß der Beſtimmung des 
9 des pröpiſoriſchen Preßgeſetzes vom 20. Septbr. 1819, welche 
die namentliche Benennung des Redakteurs fordert, Genuͤge ges 
ſchieht, fo werden die Bundes⸗Regierungen veranlaßt, zur weis 
tern Erfüllung der Beſtimmungen eben dieſes Geſetzes, keine 
ſolche aus dem bibliographiſchen Inſtitut zu Hildburghauſen 
hervorgehende Zeitung und Zeitſchrift in ihren Staaten in um⸗ 
lauf zu ſetzen, und dieſelben, wenn ſolches heimlicher Weiſe ge⸗ 
ſchieht, in Beſchlag zu nehmen, auch die Verbreiter derſelben, 


nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, zu angemeſſener Geld⸗ oder 


Gefängnißfivafe zu verurtheilen. — Eine Hohe Deutſche Bun⸗ 
des⸗Verſammlung hat nachlraͤglich zu dem Bundestagsbeſchluſſe 
vom 19. Juli d. J.“) weiter verordnet: 1) Da ſich aus einer 
nähern Ermittelung ergeben hat, daß der eigentliche Redakteur 
des durch Bundes beſchluß v. 19. Juli d. J. unterdruͤckten „Frei⸗ 
ſinnigen“ der Kandidat Giehne, und des durch denſelben Be⸗ 
ſchluß unterdruͤckten „Waͤchters am Rhein“ bis zum Mal d. J. 


Durch dieſen Bundestags⸗Beſchluß wurde die fruher in Frei⸗ 
burg herausgekommene Zeitung: „Der Freiſinnige“ und das 
in Mannheim herausgekommene Blatt: „Der Wächter am 
Rhein“ in ſaͤmmtlichen Deutſchen Bundesſtaaten verboten. 


Dr. Franz Stromaſer geweſen ſey, fo find dieſe beide Perſonen, 


in Gemaͤßheit des $ 7 des Beſchluſſes vom 20. September 1819, 


binnen fünf Jahren, vom 19. Zuli d. J. an gerechnet, in keinem 
Bundesſtaate bei der Redaktion ahnlicher Schriften zuzulaſſen. 
2) Saͤmmtliche Bundes⸗Regierungen werden zur Bekannt ma⸗ 
chung und Vollziehung dieſes Beſchluſſes, als Nachtrag zu der 
Beſtimmung unter Nr. 3 des angeführten Beſchluſſes vom 19, 
Juli d. J., auch binnen 4 Wochen uͤber das Verfuͤgte die An⸗ 
zeige zu machen, eingeladen. 


Hannover, vom 20. Sept. Die nächtliche Ruhe wurde 
hierſelbſt am 17ten d. Abends durch einen laͤrmenden Straßen⸗ 
Tumult geflört, der, unbedeutend in feinem Urſprunge, ohne 
allen beſtimmten Zweck, nicht ohne ernſtliche Folgen geblieben iſt. 
Die irrige Meinung, daß ein hieſiger Einwohner fein Dlenſt⸗ 
maͤdchen wegen einer Veruntreuung von 4 Pfennigen mißhan⸗ 
delt, war die Veranlaſſung, daß ſich mehrere Menſchen vor ſei⸗ 
nem Hauſe auf der Egidien⸗Neuſtadt am Montage den 17ten d. 
M. Abends ſammelten, und daß jenem Einwohner von einigen 
Buben die Fenſter eingeworfen wurden. Da zu derſelben Zeit 
zufaͤlligerweiſe mehrere Handwerks⸗Geſellen und andere Leute 
von den außerhalb des Egidien⸗Thores befindlichen EAN zur 
Stadt zuruͤckkehrten, fo erhielt dadurch der verſammelte Haufe 
der Neugierigen bedeutenden Zuwachs. Mit Ausnahme von 
Schreien und Toben und einzelnen Steinwuͤrfen, durch welche 
auch noch in zwei andern Haͤuſern (aus denen auf die Vorüber⸗ 
gehenden etwas ausgegoſſen oder ausgeworfen ſeyn ſollte) einige 
Fenſterſcheiben zerbrochen wurden, fielen keine weiteren Ertiſſe 
dor. Doch wurden die Straßen erſt nach mehreren Stunden 
leer, da die Menſchenhaufen, durch die Polizei⸗Offtzianten und 
Land» Dragoner mit Huͤlfe der erſchienenen und nach den Um⸗ 
ſtänden verſtaͤrkten Militair⸗Detachements an einer Stelle zu⸗ 
ruͤckgewieſen und zurüͤckgedraͤngt, wieder an der andern Stelle 
ſich ſammelten und die Anwendung der Gewalt moͤglichſt vermie⸗ 
den werden ſollte. Am 18ten Abends durchzogen wiederum die 
Neugierigen in großer Anzahl der Straßen, zogen ſich aber bald 
nach 10 Uhr zurück, um der ihnen drohenden Verhaftung zu ent⸗ 
gehen. Geſtern Abend war völlige Ruhe auf den Straßen zum 
Theil eine Folge der für den Augenblick erlaffenen Polizei⸗Verfüͤ⸗ 
gung, daß die Hausthuͤren des Abends zugehalten und die Her⸗ 


bergen um 9 Uhr geſchloſſen werden, und daß Kinder, Lehrlinge 


und muͤßige Leute ſich des Abends nicht auf den Straßen umher⸗ 
treiben ſollen. Diejenigen Perſonen, welche wegen ihrer Theil⸗ 
nahme an dem Tumulte, oder wegen ur Widerſetzlichkeit 
ran find, werden einer angemeſſenen Strafe unterworfen 
werden. a 


Wiesbaden, vom 20. September. e au 
Herzogin von Naſſau, Koͤnigl. Hoheit, iſt von einem Prinzen 
gluͤcklich entbunden worden. 21 Kanonenſchuͤſſe haben fo eben 
(6 Uhr Nachmittags) den Bewohnern von Wiesbaden dieſes frohe 
und gluͤckliche Ereigniß verkündet. Die ganze Stadt iſt in freu⸗ 
diger Bewegung. x 


2 Oer zu Straßburg erſcheinende Niederrheiniſche Cou⸗ 
rier enthaͤlt folgende Anzeige: Ein Patrioten⸗Verein hat ſich 
ſo eben gebildet, um Flugſchriften und Broſchüren zur Beleh⸗ 


rung des Volkes herauszugeben. Viele ausgezeichnete Schrift⸗ 


* 


\ 


ſteller trugen hierzu bei, und bereits find zu ſolchem Behufe 5 
heimliche Druckereien errichtet. Die Statuten erklären allen de⸗ 
nen, welche die Verſprechen von 1815 nicht gehalten, einen 
Vertilgungs⸗Krieg. — Dies iſt (ſagt ein Badiſches Blatt) 
ein Punkt, welcher eine ſtrengere Unterſuchung verdient, als 
die ehemals vor die Unterſuchungs⸗Kommiſſion zu Mainz gezo⸗ 


genen Faͤlle. 


Amerika. 


Rio⸗Janeiro, vom 3. Juli. Wenn wir uns hier auch 
ſeſt einiger Zeit einer anſcheinenden Ruhe zu erfreuen haben, fo. 
fallen doch nur zu oft Dinge vor, die man als Nachwehen eines 
vergangenen oder als Verboten eines ſich naͤhernden anarchiſchen 


Zuſtandes betrachten kann. So hoͤrte man geſtern von mehreren 


bedeutenden Diebſtaͤhlen, die mitten in der Stadt mit bewaffne⸗ 
ter Hand verübt worden find. Unter Anderem brachen 30 Kerle 
beim Padre Lobo ein, und nahmen an Geld und filbernem Ge⸗ 
ſchirre ungefähr 140,000 Thlr. Preuß. Courant an Werth. Die 
7 ſoll den Dieben auf der Spur ſeyn, und bereits einige 
derſelben verhaftet haben. — Aber nicht allein von Diebſtaͤhlen, 
ſondern auch von Mordthaten muß man ſeit einiger Zeit wieder 
ſehr viel hoͤren. Geſtern allein fielen deren? vor. Unter dieſen 
befanden ſich 2 Franzoſen, 1 Deutſcher und deſſen Portugieſiſcher 
Diener. Der Deutſche wurde von einem Landsmanne aus Celle 
ermordet, der früher hier in Dienſten ſtand und heute früh nach 
Bahia abgehen wollte. Was zu dem Verbrechen Anlaß gegeben 
hat, weiß man bis jetzt noch nicht; der Thaͤter ſitzt im Gefaͤng⸗ 
niſſe. — Ein hier anſaͤſſiger ſehr geachteter Franzoſe wurde 
Abends beim Zuhauſegehen von zwei Männern angefallen und 
erdolcht. Es ſoll ſich ſpaͤter ergeben haben, daß er mit einer an⸗ 
dern Perſon, der er ſehr aͤhnlich ſah, und die als ein Opfer der 
Eiferſucht fallen ſollte, verwechſelt worden iſt, wodurch die große 
Theilnahme, welche dieſer Mord erregte, doppelt gerechtfertigt 


wird. — Kaffee und Zucker ſind in dieſem Augenblick ſelten, da 


man noch mit der Ernte beſchaͤftigt iſt, welche übrigens ziemlich 

gut ausfallen fol. Die fälligen halbjaͤhrigen Dividenden find 

A worden. Cours auf London 39 à 40 Pence per 
Rillereis. 8 3 


Miszellen. 


Danzig, vom 10. September 1832. Durch die Ernen⸗ 
nung des Prof. Schaub zum Regierungs⸗ und Schultath in 
Königsberg, verliert das hieſige Gymnaſium einen trefflichen 
Direktor der ſeit 6 Jahren zum weitern Aufblͤhen der Anſtalt 
und zur Befeſtigung ihres guten Rufs kraͤftig 8 hat. Sein 
Abgang wird eech bedauert, und der Wunſch allgemein 
rege, daß ſich recht bald ausgezeichnete, in Schaubs Geiſſe fort⸗ 
ſchreitende Paͤdagogen um das Direktorat bewerben moͤgen. Die 
Stelle trägt an Gehalt und Wohnungsmiethe 1100 Thaler, an 
Schulgeld 500 bis 700 Thlaler ein. 


Der, durch einen tragiſchen Vorfall in Wirzburg neuerlich 
bekannt gewordene Oberlſeutenant Illini Wurd n Nabe BE 
900 iſteskrank aus dem Koͤnigl. Baieriſchen Grenadiergarde⸗ 
Re men een jedoch mit dem Vorbehalt: nach glücklicher 


x 
Ss 
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Wiederherſtellung wieder in feinem Rang als aktiver Offizier 
eintreten zu konnen. Störung des freien Bewußtſeyns in der 
der Thaͤtigkeit des Verſtandes, Ueberſpannung der Phantafie und 
des Gemuͤths beſtimmten damals wie ſpaͤter feinen Seelenzuſtand. 


Für die Ausführung des Projekts, ein Neu⸗Deutſchland an 
den Ufern des Miſſourf zu gründen, ſollen ſich in der That 
Maͤnner, welche ſich bel den jimgften politifchen Kaͤmpfen einen 

Namen erworben, mit demſelben Eifer intereſſiren, den fie auf 
der parlamentariſchen Rednerbuͤhne wie in ihren Schriften an 
den Tag legten. Sie ſchmeicheln ſich dabef mit der freilich etwas 
fangufnifchen Hoffnung, daß es ihren und anderer Deutſchen 
Gelehrten vereinten Beſtrebungen gelingen werde, Deutſche Ei- 
vilifation und Litteratur nach Nord⸗Amerika zu verpflanzen. 
Wir laſſen die reale Seite dieſes Proſekts ſohin auch die 
Schwierigkeiten, die deſſen Ausfuhrung im Wege ſtehen moͤch⸗ 
ten, uneroͤrtert. BE 1 


Zehnte Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte in Wien im September 1832. (Zur Ver⸗ 
vollſtändigung unſter früheren Mittheilung.) Dienſtag den 
18. September hat die erſte allgemeine Sitzung der deutſe g 
Naturforſcher und Aerzte in dem großen Saale der K. K. Uni⸗ 
verſitaͤt Statt gefunden. Die Feier der Verſammlung von ſechs 
bis ſiebenhundert Mitgliedern und Gaͤſten wurde durch die Ge⸗ 
- genwart Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten von Metternich, Haus⸗ 

Hof⸗ und Staatskanzlers Sr. K. K. Majeflät, und vieler an⸗ 
dern erhabenen Freunde und Beſchützer der Wiſſenſchaften ver⸗ 
herrlicht. Nach der Antrittsrede des Praͤſidenten, Freiherrn von 
Jacquin, würden von dem zweiten Geſchaͤftsführer, Herrn 
Profeſſor Littrow, die Statuten der Geſellſchaft verleſen und 
die zur gaſtlichen Aufnahme derſelben getroffenen Einrichtungen 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Ihnen folgten drei Redner 
der Verſammlung, Hofrath Burdach aus Königsberg, der 
- über den Schlag und Schall des Herzens; Profeſſor Wawruch 
aus Wien, der über die Spuren der Cholera in den Büchern des 
alten Bundes; und Profeſſor Goͤppert aus Breslau, der über 
die Waͤrme⸗Erzeugung in lebenden ae offentlichen Vortrag 
hielt. Nach geendigter Sitzung theilken ſich die Mitglieder der 
Geſellſchaft in ihre fuͤnf Sektionen, um ihre Praͤſidenten und 
Sekretaͤre zu ernennen, und die Tage und Stunden ihrer ferne⸗ 
ren Zuſammenkuͤnſte zu beſtimmen. Es wurden erwählt: in 
der botaniſchen Sektion, die HH. Goͤppert aus Breslau 
zum Praͤſidenten, und Endlicher, Zahlbruckner und Fen⸗ 
zel zu Sekretaͤren; in der phyſiſchen Section, 517 
Rofe aus Berlin, zum Präfidenten, und Ritter von Holger 
und Profeſſor Baumgartner zu Sekretaͤren; in der medi⸗ 
ziniſchen Sektion, Profeſſor Harkes aus Bonn zum Pra⸗ 
ſidenten, und Profeſſor Hermann zum 0 of in der mi⸗ 
neralogiſchen Sektion, Baron Buch und Profeſſor Mohs 
zu Praͤſidenten, und Bartſch und von Waldauf zu Sekre⸗ 
kaͤren; endlich in der zoologiſchen Sektion, Hofrath Bur⸗ 
dach zum e und Profeſſor Czermak und Fitzin⸗ 
ger zu Sekretaͤren. a 8 N 


Die bekannte Luftſchifferin, Mlle. Garnerin, iſt in dieſen 
Tagen in Warſchau aufgeſtiegen, und hat bei dem Herablaſſen 
mit dem Fallſchirm den einen Arm gebrochen. Ihr Fallſchirm 
blieb nan lich in einer Pappel hangen, und fie ſtuͤrzte hinunter. 
Der Fuͤrſt von Warſchau und der Graf Witt haben die V.run⸗ 
gluͤckte auf ihrem Krankenlager beſucht. 


— 


tersburg. Der Alexander⸗Newski⸗Tag war dazu gewählt! 
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Die Errichtung der Alerander-Säule in St. Pe⸗ 


worden, um auf dem Platze vor dem Kaiſerl. Winter⸗Palais den 


Granjt⸗Koloß aus ſeiner waagerechten Lage auf das dazu bereits 


fertige Poſtament zu erheben und darauf feſtzuſtellen. Schwer⸗ 


lich duͤrfte in der neueren Zeit von irgend einer Nation ein groß⸗ 


artigeres Denkmal geſetzt werden konnen, als dieß hier in St. 
Petersburg geſchehen iſt. Man wird in Erſtaunen geſetzt, wenn 


man als aufmerkſamer Beobachter die Anſtalten betrachtet, welche 


für nöchig erachtet worden find, um dieſes achte Wunder der Welt 
zu errichten, und man iſt in Zweifel, ob das Denkmal ſelbſt, oder 
die Vorrichtungen, um es aufzuſtellen und zu transportiren, 
großartiger find. Wir wollen verſuchen, den Hergang der Sache 


zu beſchreiben und durch einige Details dieſen Urgroßvater aller 


Saͤulen anſchaulich zu machen. — Ueber die Bearbeitung der 


"Säule, fo wie uber den Transport derſelben bis an den Kay des 


Koͤnigl. Winter⸗Palais iſt das Naͤhere bereits hinlaͤnglich bekannt; 


tung begonnen haben. Um den B 
gen, wo er ſein künftiges Leben hindurch ausdauern ſoll, war es 
ghiöothig, den ganzen Raum von dem Kay bis zur Mitte des Iſaaks⸗ 
Platzes mit einem Appareil zu verſehen, und dieſen bis zu der 
Hoͤhe des Sokkels oder Fußgeſtelles der Säule (einige 30 Fuß) 


wir uͤbergehen daher dieſe Epoche, und beginnen unſern Bericht 
von dem Augenblicke, wo die Anſtalten zur wirklichen Aufrich⸗ 
lock der Saͤule naͤher zu brin⸗ 


gelind aufſteigen zu laſſen. Dieſer Appareil verbindet ſich mit 
dem koloſſalſten Balken: Gerät, das vielleicht jemals errich⸗ 
tet worden iſt. Mehr als die Hälfte des ganzen Platzes vor dem 
Winter⸗Palals iſt damit, bis zu einer Höhe von 30 Fuß, bedeckt, 
und es konnte auf der Platform des Geruͤſtes, welches durchgaͤn⸗ 
gig mit Man Bohlen gedielt iſt, ohne Schwierigkeit ein Ka⸗ 
vallerie-Mandver ausgeführt werden. Schon bei dem Bau des 
Muſeums in Berlin war man erſtaunt über das dort noͤthige 


Pfahlwerk, und noch jetzt hört man dort, als dies bezeichnend, es 


aussprechen: „hier ruhen alle Waͤlder“; wir wären indeß wirk⸗ 
lich neugierig, zu erfahren, welchen Text die Berliner zur Bezeich⸗ 
nung auffinden würden, wenn es ſich um dieſe Ruͤſtung handelte. 
Daß die ſämmtlichen Baumſtaͤmme des Thiergartens nicht aus⸗ 


reichen wurden, davon dürfte man fich bei dem erſten Spazier⸗ 


ange um das Gerüft bald überzeugen; es würde gewiß die Ha⸗ 
enhaide mit zu Hülfe genommen werden muͤſſen, und es ſtaͤnde 
noch die Frage, ob der Appareil fertig geſtellt werden konnte. 


Fauͤr die noch fehlenden 8600 Baumſtaͤmme, von denen die ſchwa⸗ 
chen 14, die ſtaͤrkeren aber 29 Zoll im Durchmeſſer haben, müßte 


1 


zu verſehen, welche, unter dem Geruͤſt betrat 2 
Haͤuſern gleichen. Auf dieſen Mauern nun iſt zugleich der Nuͤ⸗ 


Pfahl aufrecht geſtellt i 


man ſich an den Grunewald wenden, wo dann auch ſogleich we⸗ 


gen 34,000 Stück 3zölliger Bohlen Ruͤckſprache genommen wer⸗ 


den koͤnnte. Wie viele eiſerne Anker, Schienen, Bolzen und 


Schrauben nöthig geweſen find, um das ganze Pfahlwerk zu be⸗ 
feſtigen und zu verbinden, konnten wir nicht erfahren; dieß läßt 
ſich aber ungefähr abnehmen, wenn man weiß, daß 2,600,C 
fsnägel darin verſchlagen worden ſind. Auf dieſer 
Platform iſt nun das eigentliche Geruͤſt zur Aufrichtung der 


große Schi 


Saͤule angebracht. Re die ganze Platform faſt Pfahl an 

„ſo hat man doch fuͤr noͤthig befunden, 
die Bahn, auf welcher die Säule transportirt und worauf fie ge- 
hoben werden ſollte, mit den ſtaͤrkſten Buena uern 


ſtungsthurm, mit gewaltigen verzahnten Strebepfeilern nach 
allen Seiten, geſtellk. Die Streben gehen durch die Platform 


bis zur Grundflaͤche hinab, breite und bequeme Treppen fuͤhren 


bis oben hinauf. Zum Transport der Saͤule, von dem Kay bis 


rachtet, dreiſtoͤckigen 
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zur Stelle der Aufrichtung, waren nur drei Wochen Zeit gege⸗ 
ben, und es ſind alle Vorrichtungen mit einer beiſpielloſen Um⸗ 
ſicht und Sachkenntniß geleitet worden, ohne welche der kurze 
Termin unmöglich gehalten worden ſeyn würde. Zur Befeſti⸗ 
gung der Taue, ſo wie, um die Säule ſelbſt nicht zu beſchaͤdigen, 
ſi d 2 vorſtehende Reifen an derſelben gelaſſen, welche erſt jetzt, 
nachdem die Saͤule ſtebt, abgeſtemmt werden ſollen. Durch 
ſchlangenfoͤrmig und mehrere Male umwickelke armdicke Taue 
wurde die Saͤuſe langſam durch Erdwinden den Apparel hinauf 
gerollt, oben auf einen gewaltigen Balken Schlitten gelegt und 
auf dieſem bis an das Fußgeſtell geſchafft, bis wohin die Entfer⸗ 
nung auf dem Geruͤſt ſelbſt noch 210 Schritte betraͤgt. An die⸗ 
ſer Stelle angelangt, wurden nun 60 Taue, welche durch drei⸗ 
und vierfache eiferne Faſchenzuͤge gingen, an eben fo vielen Erd⸗ 
Schnecken⸗Winden befeſtigt, und die andern Enden der Taue in 
die großen Schleifen an der Säule feſtgebunden. Die Taue, 
woran die Flaſchenzüge hingen, beſtehen aus 400 Hanfſchnüren, 
und jede Schnur krug ein Gewicht von 40 Pud (1600 Pfd.) — 
So vorgerichtet, erſchien der Tag, an welchem das 725 
Werk ſeinen Platz einnehmen ſollte. Schon um 10 Uhr ſtroͤmte 
das Volk von allen Seiten nach dem Iſaaks⸗Platze, und Jeder 
ſuchte ſich einen Ort, um das Rieſenwerk anſchauen zu konnen. 
Um halb 12 Uhr fanden ſich nach und nach die mit Billets zur 
Platform verſehenen Herrſchaften ein und nahmen die für fie, 
fo wie fir das diplomaliſche Corps beſtimmten Plaͤtze ein. 
Alle Fenſter des ungeheuren Generalſtabs⸗Gebaͤudes und die 
des ganzen Winter⸗Pelais, waren mit den eleganteften Damen 
beſetzt, fo wie alle Dächer ſelbſt der entfernteſten Haͤuſer, von 
denen man nur eine Ausſicht nach dem Geruͤſt hatte, mit Men: 
ſchen überfüllt. Der weite Iſaaks⸗Platz glich einem Ameiſen⸗ 
haufen, und bis zum Kay und der Newa, auf welcher die Kaifer: 
lien Schiffe flaggten, bildete Alles nur eine ungeheuere Men: 
ſchenmaſſe. Gleich nach 1 Uhr ſah man von der Platform herab 
den Kaiſer aus dem Winter⸗Palais ſich nähern. Auch die Kalſe⸗ 
rin, in einem Staatswagen von Spiegelglas, mit vergoldeter 
Bronce, vor und hinter welchem eine Abthellung Tſcherkeſſen 
ritt, die, mit ihren Eiſenhelmen und ihren Drathhemden, ihren 
Pfeilen und Bogen, den ſonderbarſten Kontraſt gegen die übrige 
Menge bildeten, erſchien. Sowohl die, zur Platform führende, 
Treppe, als auch der ganze Weg dahin, waren mit Scharlach⸗ 
tuch belegt, und zur Aufnahme der hohen Herrſchaften und des 
Hofſtaates, große Zelte aufgeſchlagen, unter denen ein rothes, 
Tuͤrkiſches, durch feine innere Ausſtattung, feine prachtvollen 
Teppiche und Stickereien, ſich e Ein Trommelwir⸗ 
bel, der von allen Seiten wiederhallte, war das Zeichen zum Ge⸗ 
bet; alles oben verſammelte Militär verrichtete feine Andacht 
und vertheilte ſich darauf an 60 im doppelten Kreiſe aufgeſtellte 
Winden). Ein Arbeiter ſtand auf einem hohen Vorſprunge 


000 des Gerüftes, einer Bildſaͤule gleich, und hielt den Klöppel einer 


11 7 welche zum Angeben der Kommandos diente. 
ie feierlichſte Stille herrſchte in dem ganzen Umkreiſe. Mit 
dem Schlage 2 Uhr ertönte, auf den Wink des, das Ganze lei⸗ 
tenden, Baumeiſters Montferrant, die Glocke, und ſogleich 
ſetzten alle 60 Winden ſich in Bewegung. Ju jeder gehörten 22 
Mann und im Ganzen waren ungefaͤhr 3000 Mann bel der Auf⸗ 
richtung thaͤtig. Die Militärs, welche die Winden bewegten, 
waren Soldaten von den verſchiedenen Regimentern der Garde, 
welche unter dem Kaſſer Alexander die Feldzuge mitgemacht 


) Für Bauverſtändige dürfte es von Intereſſe ſeyn, zu erfahren, 


daß jede Winde ein Gewicht von 1420 Pud, oder 56,000 Pfr. 
* a 


zu heben im Stande war. 


in der Nähe und H 
Aller, welche Antheil an dem wunderaͤhnlichen und gluͤcklich voll- 


— — . KETTE TEE 
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hatten, und keiner war darunter, welcher nicht eine Menge von 
Orden auf der Bruſt aufzuweiſen hatte. — Langſam erhob ſich 
nunmehr der ungeheure Stein, und man hatte, als Zuſchauer, 
keine Ahnung von dem gewaltigen Gewicht, welches emporgeho⸗ 
ben wurde (die Saͤule wiegt, mit Einſchluß der daran befeſtigten 
Taue, 46,000 Pud, oder 1 Million 840,000 Pfd.) *). Nach 


einer Stunde war die Saͤule ſo weit gehoben, daß auch der 


Schlitten, auf welchem ſie gelegen hatte, langſam durch 4 Win⸗ 
den vorwärts bewegt wurde: der Druck der Laſt war indeß ſo 
ſtark, daß 10 Zoll ſtarke, mit Eiſen beſchlagene Walzen unter 
dem Schlitten im Augenblicke wie Spreu zerſplittert wurden, fo 
daß ſie, einem Buͤndel Stroh nicht unaͤhnlich, immer mit neuen 
vertaufcht werden mußten. Eine kleine Brrzögerung entſtand 
durch das Zerſpringen eines der, 2 Fuß großen, Flaſchenzüͤge, 
woran die Niete zerbrochen und eine Backe des Futters herab⸗ 
ſtuͤrzte. Dieß iſt aber auch das Einzige, was ſich dabei ereignete. 


In Kurzem begannen die Winden wieder ihren Kreisgang, um 


2 Uhr 50 Minuten erſcholl die Glocke und die Säule ſtand! 
Die Kaiſerliche Flagge, welche in dieſem Augenblicke hoch uͤber 
dem Gerüſte aufgezogen wurde, verkündete auch außerhalb St. 
Petersburg das glückliche Ereigniß, ein donnerndes Hurrah! 
erſcholl von allen Seiten und hallte bis in die Ferne wieder. Der 
Kaifer und die Kaiſerin heſichtigten jetzt nochmals die Anſtalten 
err Montferrant empfing die Gluͤckwünſche 


brachten Unternehmen genommen. Unbegreiflich war es uns, 
daß nicht aus Deutſchland und Frankreich wißbegierige 
Baumeiſter hier eingetroffen ſind, um das Rieſenwerk mit 


anzuſchauen, und es kann wohl nur der jetzt herrſchenden, allge⸗ 


meinen Unruhe und Bewegung zugeſchrieben werden, daß man 


fo unbeachtet etwas voruͤbergehen laͤßt, was vielleicht zu keiner 


Zeit wieder geſchaffen werden wird. Es iſt eitler Wahn, wenn 
man glaubt, die Großartigkeit, womit hier alles dergleichen, un⸗ 


ter der Leſtung des Fürſten Wolchonsky, ausgeführt wird, 


durch Beſchreibung kennen zu lernen: ſelbſt ſehen und ſtaunen, 
kann allein die Ueberzeugung geben. 


Paris. Hier hat man auf dem Theater des Ambigu unter 
dem Titel: La jolie fille de Parme, eine Verſtuͤmmelung von 
Leſſings Emilia Galotti gegeben. Der Verfaſſer der Kritik 
des Stückes in dem Feuilleton des Temps, der mit der Deutſchen 
Literatur nicht unbekannt zu ſeyn ſcheint, ereifert ſich über dieſe 
Ichnöde Umgeſtaltung (der man noch einen, nicht zur Sache ge: 

oͤrigen, Prolog vorgeſetzt hat, in welchem gewaltig viel geſchoſ⸗ 

en wird) und ſchließt feine Anzeige mit den Worten: Zwei Na⸗ 
men von Verfaſſern gingen in das Publikum hinaus: ich zit⸗ 
terte, daß man dem Parterre des Ambigu auch den ehrwürdigen 
und ruhmvollen Namen des alten Leſſing Preis geben möchte, 


Der Meſſager verſichert, im Haag beſtehe ein tout petit 
comité de carlistes, und Herr von Röoſſy, der gluͤckliche Ge⸗ 
mahl der Demoiſelle Sonntag, ſpiele dabei eine Rolle. 

Es iſt kürzlich ein Bericht über das Engliſch⸗Chineſiſche Kol⸗ 
legium in Malakka erſchienen, woraus ai hervorgeht, 
daß die Erlernung der Engliſchen Sprache ſowohl unter der 


Chineſiſchen als unter der Muhamedaniſchen Bevölkerung ims 


mer mehr Fortſchritt macht. 


Sie iſt 84 Fuß hoch und hat 14 Fuß im Durchmeſſer. Die 
gan ‚Höhe, beträgt 23 Faden 12 Werſchock. Der Säulenſchaft 
oſtet 202,500 Rubel, und die Koſten des Gerüſtes und der 

Hebungsß Materialien betragen 603,000 Rubel. 


Fr. 2. O Z. 2. X. 6. J. HE 


Montag den 1. Oktober, Abends um 7 Uhr, Verſamm⸗ 
lung des Gewerbe⸗Vereins, in Nr. 6 Sandſtraße. 


b Entbindungs » Anzeige, 
„Die geftern Abend um 10 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, Auguſte geborne Preuß, von 
einer geſunden Tochter, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Hoͤnigern bei Namslau, den 26. Septbr. 1832. 
f Kellner, Paſtor. 


Todes Anzeige. a 
Heute Vormittag nach 10 Uhr entſchlummerte ſanft zum beſ⸗ 
fern Leben, nach ſechszehnwoͤchentlichem Krankenlager, an voͤl⸗ 
liger Entkraͤftung, unſere innigſt geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Groß⸗Mutter, die verwittwete Frau Diaconus Englien 


geborne Hellmich, im noch nicht vollendeten 63ſten Lebens⸗ 


jahre. Wer die Entſchlummerte naͤher kannte, und weiß, mit 
welcher ſeltenen Mutterliebe fie für uns ſtets beſorgt war, 
wird die Größe unſeres Verluſtes ermeſſen, und unſerm Schmerz 
ftille Theilnahme ſchenken. 
Herrnſtadt, den 25. September 1832, 
z Johanna Bauch. 
S. G. Bauch. 
Roſalie Bauch. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 11. September ſtarb zu Wien, an der Cholera, unſer ge⸗ 
liebter Sohn und Bruder, der Handlungs⸗Buchhalter Fries 
drich Wilhelm Dietrich, 45 Jahre alt. Wir zeigen, tief 
bitruͤbt, entfernten Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den dies ergebenſt an. 
Loͤwenberg, den 26. September 1832. i 
G. F. Dietrich, penſion. Poſtmeiſter, Vater! 
S. D. Dietrich, geborne Schmiel, Multer / des 
Caroline Riedel, f 5 
Schweſtern 


Henriette Dietrich, 
Riedel, Regierungs⸗Sekretair, Schwager 


Sophie Dietrich, 


ER Zur Nachricht, 
den reſp. Mitgliedern der Privat⸗Freitag⸗Concert⸗Geſell⸗ 
ſchaft, daß der aͤußerſte Termin aut Anmeldung neuer Mit: 
glieder Dienſtag den 2. Oktober iſt. 


Die Vorſteher. 


Theater Nachricht. r 

Sonnabend den 29. September. Auf vieles Verlangen: Der 

Wittwer. Lupe in 1 Aufzuge von Deinhardſtein. 

Hierauf: Rübezahl und die Breslauer. Zauber⸗ 

und Lokalpoſſe mit Geſang in 1 Akt von Guſtav Doͤrring. 

Zum Beſchluß: Das Feſt der Handwerker. Vau⸗ 
deville in 1 Akt. 8 


GE Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


| 

| 

| So eben iſt erſchienen und an die reſp. Herren Subferl- 
beuten verſandt worden: ö 


Breslauer Zeitſchrift 


* : 
katholiſche Theologie. 
Herausgegeben 

von dem 

Karl von Dittersdorf 
und den 

Domherren DD. Ritter und Herber. 

: Jahrgang 1832. Ates Heft. 


Alumnats⸗ Spiritual 


Inhalt: 1) Kirchenlieder. a) Jesu dulcis memoria. b) Pange, 
lingua, gloriosi, — 2) Nachrichten uͤber das Leben des 
Neapolitantſchen Gelehrten Alexius Aurelius Pellicia. — 
8) Ueber des Freiherrn von Reichlin⸗Meldegg Uebergang 
aus der roͤmiſch⸗katholiſchen zur evangeliſch⸗proteſtantiſchen 

Kirche. — 4) Hirtenſtimme des Erzbiſchofs von Freiburg, 
bei dem Austritte des Frhrn. von Reichlin⸗Meldegg aus der 
katholiſchen Kirche. — 5) Probe eines gereimten Katechis⸗ 
mus. — 6) Recenſionen: a) Der St. Simonismus von 
den DD, Schiebler, Bretſchneider und Carovs, b) Pre⸗ 
digten von Kellermann. c) Leben Overbergs von Krabbe. 
d) De Fichtii idealismo deque ejus discrime ab 
Hermesii realismo. Scripsit Elvenich. e) Lokal⸗ 


zen Erdkreiſe. k) Zeitſchrift für Philoſophie und katholi⸗ 
ſche Theologie. 7) Miszellen. a) Brief eines evangeliſchen 
Pfarrers an einen ſeiner Pfarrgenoſſen, der eine katholiſche 
Frau heirathen will. b) Nachrichten aus London, Ir⸗ 
N land, Bonn, Baiern, Augsburg, China, Amerika. 8) 
| Chronik. a) Todesfaͤlle. b) Anſtellungen und Befoͤrderun⸗ 
\ gen, c) Schematismus des Bisthums Breslau. (Dritte 

Fortſetzung.) d) Ordinationsnachrichten. e) Ueberſicht der 

Alumnen im Auguſt 1832, k) Breslauer Univerſitaͤts⸗ 
nachrichten. g) Nekrolog des Pfarrers Balthaſar Scholz 

zu Schmotſeifen. b) Subſcribenten⸗Verzeichniß. 1ſte Fort⸗ 


ung. 

Os Ste Heſt dieſer reichhaltigen Zeitſchrift iſt bereits unter 
der Preſſe. Der Praͤnumerationspreis fuͤr den Jahrgang von 
6 Heften betraͤgt 3 Rthlr. j 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
= in Breslau. ; 


In Fr. Wilmans Verlagshandlung in Frankfurt 
a. M. iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1833 
der Liebe und Freundſchaft gewidmet 
herausgegeben von Dr. St. Schutze. 8 
Mit Kupfern nach Ramberg und Beiträgen von L. Bechſtein, 
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und Perſonal⸗Beſtand der katholiſchen Kirche auf dem gan⸗ 


W. Blumenhagen, A. v. Chamiſſo, B. v. Miltitz, St. Schütze 
und L. Storch. 2 
Preis 1 Ntlr. 20 Sgr. 
Brettner's Phyſik. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen und zu haben: 


Leitfaden für den Unterricht 
in der Phyſik, 


auf Gymnaſien, Gewerbeſchulen und hoͤheren 
Buͤrgerſchulen. 2 
R 


Vo 
H. A. Brettner, 
ordentl. Lehrer der Mathematik und Phyſik an dem 
Koͤnigl. Gymnasium zu Gleiwitz. 
Mit 4 Steintafeln. s 
2te verbefferte und ſtark vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1832. Preis 18 Ggr. oder 22 ½ Sgr. 

Die erſte Auflage dieſes mit vielem Beifall aufgenommenen 
Leitfadens war 12 Bogen ſtark und koſtete 16 Ggr. Die 2te 
Auflage iſt 20 Bogen ſtark, und koſtet, bei groͤßerem Format, 
nur 18 Ggr. In Hinſicht des Preiſes iſt daher Alles geſche⸗ 
hen, um die Einführung dieſes Buches in Schulen zu befoͤrdern. 
So eben iſt bei Fr. Frommann in Jena erſchienen und 
in allen guten Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., zu haben: 

Eliſabeth Hamilton, 


Briefe über Erziehung. 
. Aus dem Engliſchen „ 
von 
Dr, Karl Meier. 
2 Bde, 8. geheftet. Ladenpreis 2 / Rilr. 

Eine praktiſche mit Beiſpielen erlaͤuterte Anweiſung, wie 
die Entwickelung des Kindes vom erſten Anfange an zu lei⸗ 
ten, was dabei zu vermeiden, was zu thun iſt und wie na⸗ 

mentlich auch die weibliche Erziehung ihr wuͤrdigſtes Ziel, der⸗ 
einſtige gute Mütter zu bilden, am beiten erreichen koͤnne — 
earundet nicht auf Modetheorieen, ſondern auf Achte Religio⸗ 
fit, Vernunft und Erfahrung — ein Außerfi brauchbares 
und zweckmaͤßiges Handbuch für junge Mütter, Erzieherinnen 
und Erzieher. REN ? 
So eben iſt erſchienen und in allen Mer b 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 


zu haben: 5 
e 
ji en Trilogie, von K. Immermann. 
1. Die Bojaren. 2. Das Gericht von St. Peters 
a 3. Eudoxia) de — 
418 Seiten in 8vo. Mit einer Muſik⸗Beilage. Auf Vel 
papier, in 8 Umſchlag geheftet. ö 

Duͤſſeldorf, bei J. E. Schaub. Preis 2 Rllr. 15 Sgr. 
Dieſe Trilogie behandelt das letzte Aufſtreben der Alt⸗Ruſ⸗ 

ſiſchen a Pie lee gegen Peters des Großen Allein⸗ 

gewalt, den Prozeß und Tod des Alexis, Peters des Großen 

letzte Lebensſtunden, und die Thronbeſteigung Katharina 8s. 
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Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
iſt eben erſchienen: 


Neue vollſtaͤndige Anleitung — 
ur 5 


f 
alle Faͤcher der Zeichnenkunſt. 
Erſte Abtheilung, auch unter dem Titel: 
8 Erſte Stufenleiter 
des Unterrichts im Zeichnen, 


beſtehend in 36 vom Leichten zum Schwerern fort⸗ 


ſchreitenden Vorlegeblaͤttern. 
Zum Gebrauch in Volks- und Buͤrgerſchulen, ſo wie 
in Gymnaſien und Gewerbeſchulen, beſonders aber 
N auch fuͤr den Selbſt⸗Unterricht 
bearbeitet und herausgegeben von 
Fr. von Korff. 
Zweite Auflage. Preis im Futteral 15 Sgr. 
Stakt einer Empfehlung obiges Zeichnenganges von Seiten 
des Verlegers, möge hier das Urtheil eines im Zeichnen bewan⸗ 
derten praktiſchen Schulmanns einen Platz finden; derſelbe ſagt: 


„Dieſe Anleitung zum Zeichnen gehört unter die geringe An⸗ 
zahl derjenigen, welche von einem praktiſchen Zeichnenleh⸗ 
rer ſelbſt auf Stein gezeichnet worden ſind, und dadurch 
große Vorzüge vor denjenigen haben, die erſt durch die 
Hände von Lithographen gegangen, oder ger eignes Mach⸗ 


werk ſolcher Leute find, welche das eigentliche Beduͤrfniß 


1 1 gekannt, ja vielleicht nie Zeichnen⸗Unterricht ertheilt 
aben. e 


In einer gedruckten Anweiſung von 16 Seiten, die obi⸗ 


ger Stufenleiter beigelegt iſt, giebt Hr. v. Korff deutliche 
Erläuterungen der hier gelieferten 36 Borlegeblätter, fo wie 
andere praktiſche Regeln und Winke, wodurch das Ganze 


einen beſondern und eigenthlunlichen Werth erhält. Eltern, 

Lehrer und Erzieher müflen daher darauf aufmerkſam ges 
RT und ihnen die Anſchaffung dringend nen 
werden. \ ER £ . — * 


Wie zweckmaͤßig dieſes Zeichnenbuch gefunden worden iſt, 


zeigt am beſten die nach Verlauf von einigen Monaten nach dem 


erſten Erſcheinen noͤthig gewordene zweite Auflage. 

Dias erſte Heft der zweiten Abtheilung dieſes Wer⸗ 
kes enthaͤlt: Die erſte Stufe des Landſchaft⸗ 
zeichnens, beſtehend in 24 vom Leichten 
zum Schwerern fortſchreitenden Vorlege⸗ 
blättern, Preis im Futteral / Rtlr. 

Auch in dieſem Hefte bewährt Hr. v. Korff aufs Neue, daß er 


das Bedürfnis für den Unterricht nicht nur völlig erkannt, ſon⸗ 
dern ſo geiſtreich als zweckmaͤßig befriedigt hat. Das Land⸗ 


behandelt worden, welche bald allgemein beim Unterricht befolgt 
werden duͤrfte, da ſie ſich auf den richtigen Grundſatz ſtuͤtzt: dem 
Schuͤler nie Gegenſtaͤnde zum Nachzeichnen vorzulegen, welche 
derſelbe nicht vollkommen verſtanden und in allen Zeilen richtig 
aufgefaßt hat. ; 


* 


ist so eben erschienen: 
Adolph Hesse, 
ſchaftszeichnen iſt von ihm hier auf eine beinahe ganz neue Weiſe 


Anzeige fuͤr praktiſche Juriſten. 


Schr eib⸗ und Termin⸗Kalender f. 1833. geb. in gepreßtem 
Ver : l 7% Sgr. 


err... Ra Er in er 
Schreib⸗ und Termin⸗Kalender f. 1833. dito 
ſind zu haben bei: RER 
Aug. Schulz und Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Die Musikalien- Leih- Anstalt 
von F. E. C. Leuckart, am Ringe, 
ist mit den neuern und allerneuesten Erscheinungen, 


welche die musikal. Literatur aufzuweisen vermag, 
so sehr bereichert worden, dass sie bei der Reichhal- 


tigkeit des Lagers und der bedeutenden Anzahl der 


ihr einverleibten Werke die feste Versicherung geben 


kann, dass sie mehr als jede andere vielleicht ähn- 


liche Anstalt sich der ihr stets zeither in hohem Maasse 
geschenkten Berücksichtigung aufs. Neue empfehlen 
zu können berechtigt zu seyn glaubt, da sie weder 
Anstrengung noch Kosten scheute, um sich als Anstalt 
der Art, sowohl durch F En; der billigsten Be- 
dingungen, als auch dem Rufe de 

bestehenden, im In- und Auslande bekannten Hand- 


lung, welche obige Anstalt ins Leben rief, durch die 


fortgesetzteste Thätigkeit auf das vollkommenste zu 
entsprechen. Cataloge und Anzeigen werden gratis 
ausgegeben. ER 
Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Die Naturgeſchichte in getreuen Abbildungen mit 
ausführlicher Beſchreibung, Saͤugethiere, Halberſtadt 1831, 
mit 141 Kpfrt, g. n. f. 2½ Rtlr. Büffons Natutgefch. der 
vierfüßigen Thiere, 15 Bde., mit vielen Kpfen., für 3% Rtlr. 
Deſſen Naturgeſch. der Vogel, 15 Bde., mit vielen Kupfern, 
f. 3% Rtlr. Flora Silesiae, von Wimmer und Grabowski, 
3 Boe., 1829, g. neu und ſchoͤn geb., f. 3 Rilr. Plinii his- 
toria naturalis, 5 Thle., cur. Miller, L. 5 Rtlr., ganz neu, 
Hfrb., f. 2½ Rilr. Sprengels Anleit z. Kenntn, d. Gewächfe, 
8 Bde., 1817, mit 25 Kpfrt., L. 83 Rtlr., g. n., f. 3 ½ Rtlr. 
Reils Fieberlehre, 5 Bde., 1815, L. 10 Rtlr., in Hfebnd., für 
5% Rilr. Peter Frank's Grundſaͤtze über die Behandlung der 
Krankheiten des Menſchen, 7 Bde., 1811, Lpr. 8 ½ Rtlr., für 


4% Allr. Die Geſetz⸗ Sammlung von 1810 — 27 und 1830, 


für 7½ Rtlr. 
Musikalien- Anzeige. 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstraſse) 


Rondo grazioso für das 
Pianoforte. Op. 38. 15 Sgr. . 
Obiges-Werkchen, das erste Solo-Pianoforte-Stück 
unseres fleilsigen Orgel-Componisten wird gewils freund- 
liche Aufnahme finden, es ist namentlich als leichtes, 
und dabei brillantes Stück zum Vortrage in Gesellschaf- 


ten zu empfehlen. 


r seit 50 Jahren 


DT 


— 
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e Subſeriptions⸗ 8 


Vom 5. Oktober ie Jahres an erſcheint in meinem Verlage, und iſt durch alle Wolbel Poſt: ⸗Aemter An 


ſolſden e der Provinz, in Breslau durch die Buchhandlung Graß, Barth und Comp., zu beziehen: b 


Der Bote aus Oberſchleſien. 


e on für alle Staͤnde, betreffend Politik und Belletriſtik, 
vaterlaͤndiſche Kunſt und Gewerbe. . 


Julius 


In en Lieferung eines Bogens in gr. 4. 
ſchluß 


Oppeln, im September 1832. 


Kalender 


des Stempels und ediktmaͤßigen Porto's, 19 
Anſicht bereit. 


e 


Krebs. 


Vierteljaͤhrlicher Pränumerationd- Preis, er Ein⸗ 
% Sgr. — Probeblaͤtter liegen zu geneigter 


E. Raabe. 


Anzeige. 


Im Verlage der unterzeichneten Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung iſt fo eben erſchienen, und i in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben, ſo wie für Sberſchleſien bei A. Wlaslowski in Gleiwitz, und 


für die Grafſchaft Glatz bei A. J. Hirſchberg in Glatz: a 


Der Allgemeine Schleſiſche Volks⸗Kalender fuͤr 1833. 


Dritter Jahrgang. 
Nebſt 1 Abbildung, einen Dampfwagen auf Eiſenbahn darſtellend. 


Preis geh. 10 Sgr.; mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


1. Der Kalender ſelbſt und was zu ihm gehört und jeder 
Kalender enthalten muß, mit Angabe der Witterung nach 
dem 100 jaͤhr. Kal., und einem Verzeichniſſe der auf ieben 
Tag fallenden Jahrmaͤrkte. 

2. Von den Finſterniſſen d. J. 1833; Umtaufegit und. ver: 
ſchiedene Entfernung einiger Kometen v. d. Sonne. 

3. Tafel zur Stellung der Uhr i. J. 1833. 
4. Jahrmaͤrkte in Schleſien u. den benachbarten Provinzen, 
nebſt Angabe der Einwohnerzahl jedes Ortes. 

5. Verzeichniß der ie Poſtcourſe. 

6. Genealogie d. Kgl. Preuß. Hauſes, der übrigen europ. 
Regenten u. deutſcher Fürften. 

7. Schleſtens Mediatfüͤrſten u; Herzogthümer, 1 5 Stan⸗ 
desherrſchaften 2C., fo: wie die in Schleſien wohnenden 
Koͤnigl. Kammerherren. 

8. Beiträge zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte. 3. B. Berech⸗ 
nung ſowohl der Koſten der Ausruͤſtung überhaupt, als 


Gedrängte Ueberſicht des Inhalts: 


auch der jaͤhrlichen Koſten der Bekleidung u. des Unter⸗ 

haltes eines Soldaten im Preuß. Staate ꝛc. 

9. Natur⸗Ereigniſſe u. Naturkunde. 

10. Ueber arteſiſche Brunnen und über Eiſenboh⸗ 
nen, (hierzu die lithographiſche Abbildung). 

11. Nützliches wi e Allerlei. 

12. Furs Geſchaͤftsleben: 1. Von der Guͤtergemeinſchaft und 
Erbfolge⸗Ordnung Bu dem Wenzeslaiſchen Kirchenrecht. 
2. Das Caspariſche Kirchenrecht. 3. Rechtsgebrauch in 
Breslau bei Miethungen von Wohnungen und eh die 
Zeit des Ein⸗ und Auszuges. 

13. Haushaltungsgegenſtaͤnde. 

14. Anekdoten und Kalendergeſchichten zur ‚Untapaitung, 

15. Ueber den arteſiſchen Brunnen in Breslau, 

16. Quinteſſenz der wichtigſten und unentbehrlichſten Regeln 
gegen die Cholera. — Mittel gegen die Blattern. 

17. Gedraͤngte Ueberſicht der wichtigſten Begebenheiten: FR 
Juli 1831 bis Anfang Juli 1832. 


Ausführliche Inhalts Anzeigen werden ar 55 von der Verlagshandlung 


F. E. E. Leu ckart, 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


a 


Bi F. E. C. Leuckart, Buche, Muſck⸗ und Kunſthand⸗ 
lung in Breslau, am Ringe Nr. 52, iſt erſchienen: 


Ben David, der Knabenraͤuber, 
ober: Der Chriſt und der Jude. Schauſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen. Nach Spindlers Erzählung: „der Jude“, für die Bühne 
bearbeitet bon B. Neuſtaͤdt. i 
Elegant geheftet 1 Rtlr. 
; Die Velin⸗Ausgabe 1 Rtlr. 10 Sgr. 


. Publican dum. ; 
Zum Bau einer neuen evangelifchen Kirche in Canth find 
ö 182,500 Stuͤck Mauerziegel, und 
10,670 Stuͤck ea 
zuſammen 193,170 Stück Ziegel erforderlich, deren Lieferung 
unter nachſtehenden Bedingungen, im Wege der Lizitation, an 
den Mindeſt fordernden ausgethan werden ſoll: 


1) Muͤſſen 100,000 Stud Mauerziegel ultimo November d. 


J, und der Reſt von 82,500 Stuck Mauerziegeln, fo wie 

ſämmtl.erforderliche 10,670 Stud Mauerformziegel Anfan 
Juni k. J. bei der Ziegelei zur Abfuhr bereit ſtehen und fre 
von allem Tadel hergeſtellt werden. 

2) Die Mauerziegel muͤſſen genau das Maaß von 11 Zoll 

Lange, 5 ½ Zoll Breite und 2 / Zoll Höhe enthalten; die 
Formziegel muͤſſen ebenfalls ganz genau mit den dem Liefe⸗ 
kanten zu uͤbergevenden Chablonen in allen Dimenſionen 
übereinjtimmen, und ſaͤmmtliche Ziegel müffen durchaus in 
einer geſchloſſenen Ziegelei geſtrichen und in einem uͤber⸗ 
woͤlbten Ziegelofen gebrannt ſeyn. =S 

„Die Chablonen zu den Formziegeln werden im Lizita⸗ 
tlons⸗Termine vorgezeigt und den Lizitanten beſchrieben 
werden, ſo wie eine Nachweiſung vorgelegt werden ſoll, 
wie viel von jeder Gattung Formziegel erforderlich find und 
geliefert werden muͤſſen. : 

3) Muͤſſen die Ziegel hoͤchſt ſorgfaͤltig angefertigt werden urb 
das Streichen und Ausſetzen aus der Form mit aller Vor⸗ 
ſicht geſchehen. Die Mauerziegel dürfen durchaus nicht 
ſchief ſeyn, ſondern muͤſſen auf allen Seiten ſcharfe und ges 
rade Kanten, fo wie ebene Flächen haben und keine Rſſſe 

oder Sprünge enthalten. 550 Formziegel muͤſſen durchweg 
in allen ihren verſchiedenen Formen nicht im geringſten von 
den Chablonen abweichen, jedes einzelne Glied an denſelben 
muß gut ausgeſtrichen und glatt ſeyn, und dürfen ins beſon⸗ 
dere dieſe Ziegel keine Spruͤnge haben oder ſonſt einem Ta⸗ 
del unterworfen ſeyn. . 

4) Die zu ſaͤmmtlichen Ziegeln zu verwendende Maſſe muß von 
anerkannter Güte, frei von allen Mergeltheilen, gehörig und 


tuͤchtig durchgearbeſtet ſeyn, ſo daß fich der Ziegel nach dem 


Brande ganz rein im Brüche zeigt. Die Ziegel ſelbſt muͤſ⸗ 
fen ſaͤmmtlich gut und völlig ausgebrannt ſeyn und moͤglichſt 
von gleicher Farbe hergeſtellt werden, ſo daß ſowohl die am 


ſchaͤrfſten gebrannten, als die weniger ſcharf, doch aber voͤl⸗ 


lig durchgebrannten Ziegel, genau den bei der Lizikation vor⸗ 
er Probeziegeln, hinſichts der Farbe als auch der 
brigen Qualität, gleichkommen. n a 
5) Beſonders aber muͤſſen die von gleicher Form zu liefernden 
Ziegel, welche zu ein und demſelben Geſimſe verbraucht 
werden, deren Anzahl durch die ad 2 gedachte Nachweiſun 
beſtimmt wird, eine gleiche Farbe haben, die durch möglich 
8 Brand erreicht werden muß. x 
6) Die am ſchaͤrfſten gebrannten Mauerziegelmüffen gleich nach 


dem Brande beim Ausſetzen an Ort und Stelle ſortirt und 
ſeparat aufgeſtellt werden. = 

7) Muß Lieferant den vierten Theil feines Mindeſtgebots, in 
Staatspapieren oder Pfandbriefen, als Caution bei der hie⸗ 
ſigen Koͤniglichen Inſtituten⸗Hauptkaſſe, gegen Empfang 

Lines Depofital-Scheines, bis zur erfolgten Lieferung u 

Abnahme der ſaͤmmtlichen Ziegel, welche durch den betref⸗ 
fenden Bau: Beamten an Ort und Stelle erfolgen ſoll, de 
ponixen. 

8) Die unterzeichnete Regierung behaͤlt ſich den Zuſchlag unter 
den drei Minus-Lizitanten vor, und muß die Caution der⸗ 
ſelben, welche noch am Tage der Lizitation niedergelegt wer⸗ 
den muß, bis zur getroffenen Wahl eines Lieferanten, wie 
vorgedacht, deponirt bleiben, wonach die beiden nicht ge⸗ 
wählten Minus-Lizitanten ihre ausgeſtellte Caution, gegen 
Aushaͤndigung des Depoſital⸗Scheines, ſofort zuruͤck er⸗ 
halten ſollen. 


9) Lieferant muß fuͤr jeden Nachtheil, der durch die dne, 


rung des Baues dann entſteht, wenn die erforderlichen 


Mauer⸗ und Formziegel nicht in der ad 1 beſtimmten Friſt 
8 werden, und die Anfuhr des Materials zur Bau⸗ 


Stelle alsdann nicht zur gehoͤrigen Zeit erfolgen kann, haften. 


ch fallen alle Beſchaͤdigungen, welche die Mauer⸗ und 
Formzisgel vor deren Abnahme und bis zur Abfuhr treffen, 
dem Lieferanten einzig und allein zur Laſt, und muß dieſer 
noch außerdem, ſelbſt nach erfolgter Abnahme, für die Sk 
cherſtellung ſaͤmmtlicher Ziegel vor Diebſtahl, bis die Ab⸗ 
fuhr derſelben bewirkt iſt, haften. 

10) Muß Lieferant die Stempel⸗Gebuͤbren, fo wie die etwant⸗ 
gen Koſten für Aufnahme des Contrakts und der öffentlichen 
Bekanntmachung dieſer Lizitation und für Kopie der ihm 
zuuͤbergebenden Chablonen zu den Formziegeln, allein tragen. 

11) Die Bezahlung geſchieht nur an den Lieferanten ſelbſt und 
gegen deſſen eigenhaͤndige Quittung in drei ganz gleichen 
Terminen, und zwar: 2 

zum erſten Termin, wenn Lieferant durch ein Atteſt des 
betreffenden Bau⸗Beamten nachweiſen kann, daß 
das erſte Drittheil der erforderlichen Anzahl Mauer⸗ 
ziegel fertig iſt; 5 “= 

zum zweiten Termin, wenn ſaͤmmtliche Mauerformziegel 
fertig ſind, und en 

zum dritten Termin, wenn ber Reſt und ſomit bie erfor⸗ 


derliche Anzahl von Mauerziegeln fertig gebrannt, aus⸗ 


eſetzt, gehörig ſortirt und bei der Abnahme allen ges 
et Bedingungen entſprechend befunden worden 
ind. f 
Nach erfolgter Abfuhr der ſaͤmmtlichen Ziegel erhält Liefe⸗ 
e Caution, nach der Beſtimmung ad 7, 8, 
zuruck. 7 
Der diesfallſige Lizitations⸗Termin iſt auf 
Montag den 15. October c. 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, vor dem Koͤnigl. Regke⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Hrn. Baurath Schulze (Albrechtsſtraße Nr. 33) 
anberaumt, wozu Lieferungsluſtige und Cautionsfaͤhige, in ſol⸗ 
chem zu erſcheinen, hiermit eingeladen werden. BER 
Breslau, den 24. September 1832, x 


Königliche Regierung. 


Abtheilung für die Kirchenderwaltüng und das Schulweſen. 


See „TEE 


3549 
Zweite Beilage zu Nro. 229, der Breslauer Zeitun 
5 Sonnabend den 29. September 1832. 2 N 


Den hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Kapitaliſten 
0 empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 3 5 x 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis ee Summe, a 5 auch zu 6 Prozent jaͤhrlicher Zinſen, 
i o wie zum a 5 
Ein: und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und andern Dokumenten. 
5 Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
N. S. Von Kapftaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige Mühwaltung 
nichts zu entrichten. — Anfrage: und Adreß⸗Buͤregu im alten Rathhauſe. ; 


Se Empfehlung 
Meine deutſche 15 franzoͤſiſche Leſebibliothek, welche 
wöchentlich mit allen dafür paſſenden, neu erſcheinenden hi⸗ 
ſtoriſchen, geographiſchen und belletriſtiſchen Schriften 
vermehrt wird, empfehle ich dem in⸗ und auswaͤrtigen Pu⸗ 
blikum zur gefälligen Benutzung. 


Das Verzeichniß davon, wozu ſo eben ein neuer An⸗ 


7½ Sgr. - 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkte Nr. 48. 


Bekanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkauf einer Quantität von circa 1750 
Klaftern Erlenz, Kiefern: und Fichten⸗, Scheit⸗ und Aſthoͤl⸗ 
eaten d Verkaufs Plaͤtzen zu Rodeland und Garſuche 
hieſiger Ober⸗Foͤrſterei, in kleineren und größeren Loſen, habe 
ich einen Termin auf den * ö 
12ten Oktober Vormittags 10 Uhr 
in loco Rodeland angeſetzt, wozu ich Kauflufiige mit dem Be⸗ 
merken ergebenſt einlande, daß / der Meiſtgebote im Termine 
an den dabei anweſenden Herrn Forſt⸗Rendant Geis er depo⸗ 
nirt werden muß. © I \ 
Der Zuſchlag erfolgt zur Stelle, ſofern Gebote die Taxe 
erreichen oder uͤberſteigen. 5 
Piiſterwitz, am 26. September 182. 
Der Koͤnigliche Ober⸗Foͤrſt er. 
RE Krauſe. 


hang erſchienen iſt, koſtet 


kt 


Auktion. 2 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 1. Oktober o, Vorm. 


von 9 Uhr und Nachm von 2 Uhr, im Auktlons⸗Gelaß Nr. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungſlücken, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. 8 

Breslau, den 23. September 1832. SE 
; Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Einem hohen Adel und geehrten Herren Gutsb ſitzern beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich in meiner großen 
Gips⸗Niederlage, an der Ufergaſſe Nr. 22, wieder eine bedeu⸗ 
tende Quantität Landraͤthlichen Glas⸗Duͤnger⸗Gips von vor⸗ 
zuͤglicher Güte in Vorrath liegen habe, den ich hiermit zur ge⸗ 
neigten Abnahme beſtens empfehle. 

Breslau, den 28. September 1832. 

a Sobanna vw. Grimm. 


Au kt i o a 
Auf gerichtliche Verfugung ſollen am 3. Oktober o., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr und an den folgenden Tagen, 
in dem Hauſe Nr. 28 auf der Herrenſtraße, das zum Nachlaſſe 
des Kommerzienrath Weiß gehörige Gold⸗ und Silber, fo wie 
Handlungs⸗Utenſilien und verſchiedenes Hausgeraͤth, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 28. September 1832. £ 
Mannig, Auftions:Kommiffarius, 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kennkniß, daß der zeita 
herige Verkauf von Brennholz auf der Schweidnitzer⸗Straße, im 
Marſtall⸗Gebaͤude, den 30ſten dieſes aufhört. „ 

Dagegen wird derſelbe, außer den bereits beſtehenden Ver⸗ 
kaufs⸗Lokalen, vor dem Ziegel- und Ohlauer⸗Thore, vom 1ften 
künftigen Monats an, im Kaͤmmerel⸗Kaſſen⸗Lokale auf dem 
Rathhauſe ſtatt finden. f N ; 

Breslau, den 19. Sertember 1832. ne 

Die ſtaͤdtiſche Holzhof8-Berwaltungs:Deputafion, 


oo 

Ein wissenschaftlich gebildeter junger Mann, der auf 
hiesiger Universität die Rechte studirt hat, musikalische, 
sprachliche und sonstige Kenntnisse besitzt, auch des 
Geschäfts- Styles kundig ist, wegen Mangel an Unter- 
haltungsmitteln aber seine bisherige Laufbahn verlassen 
muls, wünscht ein Unterkommen als Privat- Secretair, 
Buchhalter, oder in einer andern, eines gebildeten Man- 
nes nicht unwürdigen Stellung. Hierauf Rücksichtf⸗ 
ende belieben sich mündlich oder in portofreien Brie- 
en = den Herrn Buchhändler Pelz hierselbst zu 

wenden. 


Anzeige. 

Ein Prediger auf dem Lande, iR der Gegend von Luͤben, 
wünſcht zu zwei Knaben, die er bereits unterrichtet, noch zwei 
re wo moͤglich über acht Jahr alt. Die Knaben 
können im Latein, Griechiſchen, Franzöſiſchen, Mathematik, 
Muſik, Zeichnen ıc, Unterricht erhalten, und wenn es gefordert 
wird, bis in eine der hoͤhern Klaſſen eines Gymnaſii vorgebildet 
werden. Hierauf Reflektirenden wird Herr Prediger Noͤſſelt, 
wohnhaft am Ringe Nr. 8 zu Breslau, nahere Auskunft zu 
ertheiſen die Güte haben. 


EILTELCELLELTITSEELELTTT 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 5 
Einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publi⸗ 
kum beehren wir uns hierdurch unſer neues Etabliſſement 
und die heutige Eröffnung deſſelben auf hieſigem Platze in: 
Stahl-, Meſſing- und Eiſen⸗Waaren, 
ſo wie allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Indem wir hiermit um die guͤtige Beachtung dieſer 
neuen Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Handlung, ſo wie 
um enger Zuspruch angelegentlichſt erſuchen, geben 
wir hierbei zugleich die feſte Verſicherung, daß wir ſo⸗ 
& wohl beim Ganzen, als bei jedem einzelnen Verkauf uns 
mit den billigſten Preiſen und durch eine ganz reelle Be 
dienung aufs Biſte zu empfehlen bemüht 1895 werden. 
Breslau, den 24. September 1832. 8 
E. R. Moecke u. Comp. i 
Ecke vom Parade⸗ und Bluͤcher⸗ 
Platz Nr. 11. 
F EEE 
© .Das Buüͤcher⸗Verzeichniß Bez 
von mebiziniſchen und pharmaceutiſchen Werken des Antiquar 
Nulverma cher jun., wird Schmiedebrücke Nr. 30, gratis: 
ausgegeben. Göthe’s Werke, 40 Bande. Ausgabe letzter 
Hand, ganz neu; find für 12 Rihlr. daſelbſt zu haben. a 


Tanz ⸗ Unterricht. 8 
Mit dem 1. Oktober eröffne ich den diesjährigen Kurſus mei⸗ 
nes Tanz: Unterrichts, fo wie der großen Uebungsſtunden, durch 
welche gehorſame Anzeige ich hiermit ein hochzuserehrendes Pu⸗ 
blikum zur Theilnahme ergebenſt einlade. Anmeldungen wer⸗ 
den jederzeit im Lokale der Tabak⸗Niederlage des Herrn Kauf⸗ 
mann Schwarz, äußere Nikolaiſtraße Nr. 24, guͤtigſt aufge⸗ 
nommen, woſelbſt auch die naͤheren Bedingungen zu erfahren 
find... Breslau, den 28, September 1832. ER 
V. Zwettel, Tanzlehrer. 


— 
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Goldleiſten⸗ Anzeige. 


Von den aͤcht vergoldeten Dresdner Holzleiſten zu Bilder⸗, 
5 


Spiegel⸗Rahmen und Zimmer⸗Dekoratlonen, erhielt eine fehr: 
ſchoͤn 1 Sendung, welche ich zu geneigter Abnahme 
ſowohl einzeln als in Parthieen moͤglichſt billig empfehle, und 
ch DIR Au, unaͤchte Goldleiſten in allen Breiten zwi 
finden find, in: ER 8 
. Bethke's Tüchhandlung; am Ringe Nr. 82. 
200 Stück Mutterſchaafe zur Zucht, geſunder Rage, 
welche Mittelwolle haben, werden zu ka ufen verlangt. 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau⸗ 
imalten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Neuen Hollaͤndiſchen und Schweizer Kaͤſe, 
Den rünen Kraͤuter⸗, Eimburger⸗„ Cheſter⸗ und Parme⸗ 
s an- Kale, erhielt und fert: 18 f 
N Carl Fr. Praͤtorius, 


Albrechtsſtraße Nr. 39) im Schlutius ſchen Hauſe. 


7 


Verkauf einer priv. Apotheke. 
Die hieſige priv. Raths⸗Apotheke meines verſtorbe⸗ 


nen Bruders, des Apothekers F. Gröper, ſteht gegen 


ein Angeld von mindeſtens 6000 Rtlr. Court. zum 
Verkauf. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt 
in portofreien Briefen an mich oder an die Herren 
Thyben und Arlt in Bromberg wenden. 
Conitz in Weſt⸗Preußen, den 12. Septbr. 1832. 
Caroline Gröper, 

Einem hochzuverehrenden Publi kum zeige ich ergebenſt an 
daß ich Sonntags, den 30, September c; meinen Bier⸗Aus⸗ 
ſchank neu eröffne, und empfehle ich mich mit echtem Berli⸗ 
ner Weißbier, Mannheimerbier und dem bekannten Oderbruch. 


J. G. Gnaͤrich, 
Matthiasſtraße Nr. 70. 


Tanzunterricht. 


Ich beihre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich ge: 


ſonnen bin vom 1. Oktober d. J. an, Tanz⸗Unkhrricht unter hö ft 


billig geſtellten Beringungen, im Saale des Fürften Bluͤcher 
ve Wahlſtart, Mittwoch und Sonnabend, zu ertheilen. D 5 
Nähere deſſen bitte ich daſelbſt zu erfragen, es empfiehlt ſich dem⸗ 
naͤchſt Enem Hochzuverehrenden h BEN 

Ä riedrid. 


f ˙ ee 
S PP 
4 Preis⸗ Anzeige don inländiſchem Rum. 1 


CCCP 


den 5 5 5 na le au ER pr. Orhoft von 
Öle ,, d e 
den weißen, 64% „655 ] Preuß. Maaß. 
Eben ſo notire ich: Extract d' Absinthe, 20 Sgr.] pr. 
8 Liqueur Stomachique, 20 Nett, 
Liqueur Curagao- 20: = 
Breslau, den 25. September 1832. Be 
Ei W. Roland, 


Liqueur⸗ und Rum Fabrikant. 


88888! T F —— ů —— 
„ Elaſtiſche waſſerdichte Caſtorhuͤte, „*. 
eigner Fabrik, (nicht ſogenannte auslaͤndiſche,, Domeſtikenhuͤte 
von ſehr dauerhaftem Filz, alle Sorten ſeidene Huͤthe zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen, und Geſundheits⸗ Sohlen, empfiehlt zu ges 
neigter Abnahme: J ) 
8 Nikolaiſtraße Nr. u, am Ringe. 
Mit heutiger Poſt ſind { er 


friſche Elbinger Nennaugn 
angekommen bei Chriſtian Gottl. Müller. 


Em ſchönes Reitpferd, brauner ⸗Englaͤnder ſechsjaͤhrig, 


fehlerfrei und ſehr gut geritten, iſt Veraͤndrungs halber zu ver: 
kaufen. Es iſt zum Oſſizierpferd beſonders empfehlenswerth. 
Täglich zu beſehen von 12.— 1 Uhr, auf der kleinen Malergaſſe 
Nr. 27 im Hofe. * 


Auguſt Rother, Hutmacher⸗Meiſter., 


— 


Offerte billiger und aͤchter Getraͤnke * 
der Handlung des J. A. Breiter in Breslau, 
Oderſtraße Nr. 80. 3 
Als etwas ganz ausgezeichnet feines, empfehle ich insbeſon⸗ 


dere Solchen, die auf aͤrztliche Verordnung Gebrauch davon zu 
machen haben: 


Aechten Arac de Goa, 
die Original⸗Flaſche 1½ Rthlr. 
Achten Batavia⸗Arac, 
2 die Flaſche 25 Sgr. 

Aechten Colombo-Arac, 
die Flaſche 20 Sgr. 
ai der ner | 

Aechten gezehrten alten Jamaika⸗Rum, 
ae Farbe, 
e Flaſche 15 Sgr., £ 
die dale Flache 7 She, intl Glas. 
Aechten gezehrten alten Jamaika⸗Rum, 
5 weißer Farbe, 
ie Flaſche 15 Sgr., N 
die Balbe Fache . Gar, ine. 8 
f e Rum Nr. 1, 
die Flaſche 12 ½ Sgr., Se : 
die Su Flaſche 6 / Sgr. incl. Glas. 
eee Rum Nr. 2, 
die Flaſche 10 Sgr., d zue . 
e e en, 5 It Bit 
Beſten inlaͤndiſchen Rum, 
die un 8 Sgr., 2 5 
die halbe Flaſche 4 Sgr. 8 5 


Außer dieſen noch mehrere Sorten inlaͤndiſchen Rum, zu 85 


9, und 10 Sgr. das Preuß. Quart, zur gefälligen Beachtung. 
(Die Flaſchen haben, eine hier Orts außergewoͤhnliche Form, 
enthalten 1 as Dit. Schleſ. Maaß, find, jede betreffende Sorte 
mit einem beſonderen Etiquet, die Araks mit rothem, die 
De . ſchwarzem Druck, nebſt meiner Firma und Siegel, 
verſehen. f 
Wie gewöhnlich werden einem geehrten Publikum auch in 
der Fo; ge von andern Haͤuſern Anerbietungen aller Art gemacht 
werden, es iſt dies eine natürliche Folge der ſich ſtets mehrenden 
Konfurenz; wenn Ihnen indeſſen Anerbietungen in denſelben 
Gattungen zu niedrigeren Preiſen gemacht werden ſollten, ſo 
kann das nur in der geringern Qualität der Waare ſeinen Grund 
haben, denn Lage und Verhaͤltniſſe ſetzen mich in den Stand, 
nicht allein der Benennung getreue, in Güte, Saͤrke und 
Reinheit tadelloſe Getränke zu geben, ſondern dieſelben auch zu 
ſo niedrigen Preiſen zu ſtellen, daß hierin Niemand auf die Dauer 
beſſer und wolfeiler lief en dürfte. Mehrfaͤltig hat meinen geehr⸗ 
ten Konſumenten die Erfahrung auch ſchon die Ueberzeugung von 
der Wahrheit des eben Gefagten gegeben. 


Schluͤßlich bitte ich, mir ferner Ihr geneigtes Wohlwollen 


zu erhalten und gebe die Verſicherung, wie ich bei allen Befeh⸗ 
en auf die ſorgfaͤlligſte und prompteſte Ausrichtung unter allen 
Umſtaͤnden ſehen werde. Der Obige. 
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„ Aner bieten. f 

Ein mit vielfeitiger praktiſcher Erfahrung, in größeren iz: 
nen: und Baummollen: Manurafturen begründet, auch in mer⸗ 
kantiliſcher Hinſicht, fo wie auf häufigen Gefchäftsreifen dieſer 
und ähnlicher Art, ſtets bewährt gefundener, gebildeter, ums: 
ſichtsvoller, rüfliger, an ſtete Thaͤtigkeit gewoͤhnter, in reifen 
Jahren einzeln ſtehender Mann, wuͤnſcht ein ihm zuſagendes 
Unterkommen, wobei, ungeachtet ſeines fleißigen Strebens, 
mehr auf die Beachtung, als auf das Honorar geſehen wird. 

Dirfelbe empfiehlt ſich gleichzeitig zur Adminiftration; ebenſo 
als gruͤndlich erfahrener maͤnnlicher Beiſtand einer groͤßern Haus⸗ 
haltung jeglicher Art, wo es an einem ſolchen fehlen follte, und 
hauptſaͤchlich einer gegenſeitigen nüßlichen Berathung, fo wie 
der, in jetziger Zeit erforderlichen umſichtsvollen Ausfuhrung be⸗ 
darf, gleichviel im wirthſchaftlichen oder ſonſtigen Verkehr. 

Etwaige Reflektants werden verſiegelt unter N. N. zur Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Extra feine ſchwarze Filohuͤte neueſter Form, empfing und 

empfiehlt billigſt: i 
er Franz Karuth,, Be 
Eliſabethſtraße Nr. 15; im goldnen Elephant. 
Gute trockne Waſchſeife in Stegen empfiehlt und verkauft 
das 5 4 Sgr. 9 Pf., den Ctnr. 15 ½ Rthlr. ang 

Franz Karuth, a 
Eliſabethſtraße Nr. 13, im goldnen Elephant. 
Aechten Varinas⸗Canaſter in Rollen. 

Allen denen, welche ſeit langer Zeit daruͤber klagen, daß Va⸗ 
rinas⸗Canaſter nicht wie früher von derſelben Güte zu erhalten 
ſey; kann ich jetzt etwas ganz vorzuͤgliches empfehlen, und offe⸗ 
rire ſolchen zu 1 % Rthlr. und 1 Rthlr. pr. 2 zu geneigter Beach⸗ 

Diͤe Taback⸗Fabrik J. G. Rahner, 
z Biſchofsſtraße Nr. 2. 


tung. 


. Anzeige. : 

Neue Elbinger Neunaugen in "ss Faͤßchen erhielten wir 

mit der Poſt, zum billigſten Verkauf. f : 

G. Oeffeleins Wittwe und Kretſchmer. 
Breslau, Carls⸗Straße Nr. 4. 


t 5 Anzeige. ; 
Mit geſtriger Poſt erhielt die erſten marinirten Bricken 
(Neunaugen): Fried. Aug. Lebr. Wieliſch junior. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 84. 
Breslau, den 29. September 1832. 
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Anz eig = 
Fein raffinirtes Ruͤb⸗Oel und alle Sorten Lampen⸗ 
Dochte empfiehlt billigt: L. Schleſinger, Büit: 
ner⸗Straße im goldnen Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1. 
Reiſe⸗ a nach Berlin, den 1ften, 2ten und Zten 
Oktober, beim Lohnkutſcher Hadaſch, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42. 
8 Wagen Verkauf. 
Ein moderner Plauwagen mit eiſernen Achſen, zugleich ein Pferd 
und Wagen: auf der Meſſergaſſe Nr. 24. a 


es 
Große blaue Ungariſche Weintrauben 
find ganz reif aus meinen Treibhaͤuſern abzulaſſen, Gartenſtraßt 
Nr. ., a 7 ohn haupt. 


— BR Ä 


Blumenzwiebeln- Auction. 5 
Von dem Herrn J. D. Niemann aus Harlem ist uns 
wieder eine bedeutende Sendung Blumenzwiebeln zu- 
gekommen, welche Montag den 1. October, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in 
unserem Hause, Carls-Stralse Nr. 32, in Paketchen von 
6 bis 10 Stück, an den Meistbietenden verkauft werden. 
Die Verzeichnisse davon können schon jetzt in unserem 
Comptoir unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
ebrüder Selbstherr. 


Montag, den 1. Okttbr., wird im ſchwarzen Bär, in Pd: 
pelwitz, ein Ausfchieben ſtattfinden, weng ergebenſt einlabet: 
Sk ange 
aan aa AA ER ERn 
Sonntag den 30. Septbr.: friſche Wurſt im Rothe 2 
kretſcham, bei Riegel. 5 
aN . ¹ REES EEE EEE EEE 
Sonntag, den 30, September, findet abermals ein Fleiſch⸗ 
Ausſchieben bei mir ſtatt, wozu ich höͤflichſt einlade. 
N f Casperke, Matthias Straße Nr. 81. 
Montag den 1. Oktober gebe ich ein Ausſchieben, wozu er⸗ 
gebenſt einlade, _ F. Cuno, vor ag Ohlauer⸗Zbor, 
7 Mauritius⸗Plotz Nr. 5. i 
Montag den 1. Oktober gebe ich ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, wozu ich erge Ya: einlade. 15 5 
f Bandel, im goldnen Kreuz. 
Ich gebe mir die Ehre, einem hochgeehrten Publikum anzu⸗ 
zeigen, daß auf Verlan en Montag 5 1. Oktober, fruͤh 9 Uhr, 
bei mir ein Flech⸗Ausſchießen ftattfinden wird, wozu ehrerbie⸗ 
tigft einlader: ö Coffetiir Weber, 
= zu Pirſcham. 5 
Alle Arten Yugengläfer, kleine und größere achromatſſche 
Perſpektive, geſtempelte Alkoholometer mit und ohne Tempera⸗ 
tur, Bier- Lutter⸗ und Eſſig⸗Prober, Sacharometer, verſchie⸗ 
denartige Thermometer und andere optiſche und meteorologiſche 
Inſtrumente, empfiehlt zu dieſem Wollmarkt für billige Preiſe: 
A. Seifert, Optikus, 
f Ohlauerſtraße Nr. 2, neben der Apotheke. 


Direkt von England bezogenen wirklich ächten und vorzüg⸗ 
lich feinſchmeckenden⸗Jamaika Rum (68% nach Tralles) em: 
pfieblt ſowohl in Bouteillen als auch Eimern zu den angemeſſen 
billigſten Preiſen, die Handlung D. E. Krug's Wwe., am 
groben Ringe Nr. 22. E 

Ein eiferner Ofen nebſt Röhren if billig zu verkaufen: 
Karlsſtraße Nr. 16, drei Stiegen boch A a R 

Bafanen = Anzeige, 

Böhmifche Faſanen find angekommen und zu haben in 

der Handlung F. A. Hertel, am Abele 


„„ Malzbonbons für Brußfeante und Huftenleidende „r4 


empfiehlt: Birkner, Reuſche⸗ Straße, 
in 3 Thürmen. 


Aechte franzöfifche e und verkauſt zu einem 
Aue DR die Huk⸗ abrik, Bluͤcher⸗Platz Nr. 2, bei 
. Noack. 


Bequeme Meſſe Gelegenheit nach Katibor, den 28ffen bis 
zum 30ſten d. Das Nähere auf der Reuſchen⸗Straße im 
Rothen Haufe in der Gaſtſtube zu erfragen. 5 


g Wagen Verkauf. 5 
„Ein neuer leichter Reiſe⸗Wagen und eine neue leichte 
D oſchke ſtehen billig zu verkaufen; vor dem Nikolat⸗Thor, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 4. 


Neue Elbinger Neunaugen, 
per Poſt eingetroffen; friſchen geraͤucherten Lachs; neue, ſehr 
ſchoͤne Brabanter Sardellen; billigſt, bei 1 
N a a . e 
„Es find zum Wollmarkt ſehr reinliche Bitten um einen 
billigen Preis zu verleihen auf der Schweidnitzer⸗ Straße 
Nr. 8, hinten im Hofe, 2 Stiegen hoch. 


5 Zu ver miethen: 5 
Schuhbruͤcke Nr 38 die erſte Etage und bald oder Weihnach⸗ 
ten d. J. zu beziehen. = 95 


Es iſt von Michaeli an ein Stall zu 4 bis 6 Pferden 
zu vermiethen; das Naͤhere iſt zu erfragen bei: 
f 5 E. Klink, Gaſtwirth, 
i Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 108 in 4 Linden. 


Ein elegantes Reitpferd, ſo wie ein ſehr angenehmer klei⸗ 
ner, gut gerittener Koſack, raſch, treu, und auch als Ein⸗ 
ſpaͤnner brauchbar, ſtehen zum Verkauf: Kohlenſtraße Nr. 1, 
vor dem Oder thore. ? SE 


Neue Schottische Voll Heringe 
in Ae, , A, % und % Tonnen, ſchoͤn und billig, bei 


h. Behm u. Fiddecho w, 
Karlsſtraße Nr. 45. 


a Angekom mene Fremde. 

Im goldnen Zepter: Hr. Gutsbeſitzer Baron v. Bi k⸗ 
hahn, a. Polgſen. — Hr. Oberförfter Serbin, a. Brieſche. — 
In der goldnen Gans: Hr, Gymnaſtal⸗ Direktor Doktor 
Schönborn, aus Schweidnitz. — Herr Ka fmann Le Cog, aus 
Frankfurt a. M. — Hr. Kaufmann Haͤmbſter, a, Berlin. — 
Im goldnen Löwen: Hr. Regier. Kondukteur Friedrich, a. 
Habelſchwerdt. — Hr. Gutsbeſitzer Buſch, a. Mlietſch. — Hr. 
Ober⸗Amtmann Mattheſius, a. Schoͤnheide. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Kaufm. Keen, a. Strehlen. — Im goldnen 
Baum: Hr. Steuerrath Schubart, a. Schweidnitz. — In 2 
goldnen Löwen: Hr. Lieutnant v. Aix, aus Brieg. — Hr. 


Juſtiz⸗Aktuarius Schmeling, a. Herrnſtadt. — Hr. Wirthſchafts⸗ 


Inſpekter Paͤtzold, aus Ellguth. — Im weißen Adler: 
Hr. Kaufm. Schulg, a. Magdeburg. — Im goldnen Schwert: 
Nikolai⸗Thor: Hr. Hauptm. v. Langendorff, a. Strehlen, 
In 3 Bergen: Hr. v. Rembowski, a. Krotoſchin. — Herr 
Kaufm. Wedel, a, Frankfurt an der Oder. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Jowitt, aus Leeds. — Hr. Gutsbe⸗ 
figer Baron v. Seherr⸗Thoß, a. Olbersdorf, — Hr. Magiſter 
der Geburtshülfe Nitſche, a. Lindorf. . 8 
In Prlvat⸗Logis: Ohlauerſtraße No. 80. Hr. Proſeſſor 
Gebauer, a. Liegnitz. — Kloſterſtraße No. 16. Hr, Handelsmann 
Hanke, v. Hr. Fabrikont Foͤrſter, beide a. Bielitz. 
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Den der heutigen Zeitung beigegebenen Prospectus über das Dereser'- 

sche Bibelwerk empfiehlt der allseitigsten Theilnahme des Publikums: 
die Buchhandlung Ferdinand Flirt (Ohlauer-Stralse Nr. 80.) 


— u 


2. 

en r 
88 
E 
Ss 
Ö: 
— 
— 
E 
O 
0 


9 Oberſten 
rden dritter 


den vierter 


neral⸗ieu- 
wir von 


Fate Mill 
orff, nach 


Tam ſeine 
Verſchiedene 
entflohen; m 


niſſiere, unte 
kommen ſey 
den; man fa 


des Gebäuden 
daß keine ein 


men iſt. — 
Als der Han 
über die 
durch die Rei 


haͤnglichkeit a 


felt wird, na 
hoch gebrach 
deaux!“ ſta 
ſah ſo 5 


ik⸗ ee 


EL# SJEIS A 


9 


A 


niederlegen eee ern au ten a 
115 98 85 LK. I LL. r fi 
mern verai 1117 100 
men ve 8 x n am⸗ ber al > FR 
das ganze = 00 nicht bewah Site 
bene S man anftelt ie 
at 8 zählt, EN men, dere 
Bam Son 5 ge Stim immen ges 
00 8 05 25 der gei ritaͤt von 2 
Dekret mit ° 10 8 5 5 
e x 5 und ci fein Bera⸗ 
gel 8 des Be das Wort 
u 3 Ba = igswidrige 
c 5 8 ſpruch harzuthun. 
die Verwe ae 15 
a 9 1 & hberer des 
rend man To — In dm = 
1 5 5 ic Zimmer 
1 2 in ben 5 Letzte, der 
85 i 2 um arrot mit 
7ten Juni Gral | a 
u en rmuͤnſchte 
eine Stund — ligte de 8 e 
ihr Berathi — | 5 
beration e: {110 ö 1 5 
des Geoffre au 5 5 
pr — Arm. V | | 
gegen ihn e — a 
En E ⸗Advoka⸗ 
nichtig erkl = f a 
theils behall se 
=. enthalten 
; a beiden To⸗ 
bis ſpaͤt an Th — ＋ us 
rufung der = u u 
1 8 rkenntniß 
sus Imand ben 
= 
er Belage 
voran cht 8 ? 5 5 
Sache 0 de = = 
Zuftandes [9 > 2 : i 
des oberſten 5 | E 4 
beſchloſſen = : 
chen Provii er ; 5 5 
8 1125 2 tele enen 
St. Cloud 8 5 
balbſtündig 2 u f | 5 : 
Ei 8 Bor > 4 B kannt 
1 Br n eſchuldi⸗ 
nl us 2 5 ib er viel⸗ 
Vicomte vi De 3 5 ; 
der Herzog 5 55 
der Raths 8 l He 
Fabel Ve = E | > 
retheit gef 8 
lagerungs⸗ N 
Cabet und 7 8 * 
Koͤnigl. Pr = we 
5 5 8 roßbritan⸗ 
bert den me 8 — 3 + 5 
gendes: S 8 = 2 8 
f i s 61. 8 22 den, es nö⸗ 
E S ions⸗ © . Bonn 
: co 22 1 
= o den ihm 
5 ruͤckſichti⸗ 


